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7 Gratis beilagen: 


| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
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— 


Der Reichstag. 
Am 3. Dezember tritt der Reichstag zuſ 
g zuſammen. 
ze um Tage werden den Eröffaungsfeierlichkeiten, 
15 kwonrede, der Conſtituirung ꝛc. gewidmet ſein, 
us 5 eine Arbeitszeit von vielleicht zehn Tagen 
5 a Reichsboten gehen wieder nach Haufe, um 
RR ſche ihres eigenen Hauſes ihrer allerengiten 
10 onsgenoſſen, der Familie, 
erholen bisſeler von den Strapazen der Sltzungen zu 
Thätiglen die dann im Januar ihrer eine erneute 
erst dan am Königsplatze winkt. Vlele werden wohl 
Leſun ur in Berlin eintreffen und ſich die erſte 
dleſen dab 17 5 1 DE ae e 9 
si Jahre ja doch nicht hinauskommen wird, 
zürich hene nicht inan 
Vert e Reglerung hat lange gewartet, bis fie die 
8 reter des Volkes zur geſeßgeberiſchen Mitarbeit 
mit 1308. Hat ſie mit ihren Vorlagen, vor Allem 
wied em Etat, fo ſpät angefangen? Am Montag erſt 
Boro iſt eine Commiſſion zuſammengetreten, bie die 
10 ſelcra ungen n einer Vereinfachung unſerer 
0 viel ichen Einrichtungen führen ſoll; war vorher 
5 el zu thun, daß man wirklich dieſe wichtige An⸗ 
G5 genheit erſt in letzter Stunde vernehmen konnte? 
Resch it man abſichtlich jo ſpät an die Verſicherungs⸗ 
be orm gegangen, um den Reichstag nicht früher ein⸗ 
en zu müſſen, um einen plaufiblen Ent⸗ 
5 digungsgrund zu haben? Es liegen ja noch andere 
nge in Hülle und Fülle vor: ein Börſengeſetz, eine 
känderung der Ju liz = Geſetze, eine Novelle zur 
(werbe⸗Ordnung, vom Etat ganz abgeſehen; inzwiſchen 
grüben dann auch die anderen Kleinigkeiten, das 
ügackerſteuer⸗Geſetz, das Margarine⸗Geſetz, das Geſetz 
den unlauteren Wettbewerb ſowelt fertig, daß 
Reichstage zugehen und von dieſem in die 
als dick Commiſſionen eingeſargt werden können, und 
Ende harrt ja auch das Bürgerliche Geſetz⸗ 
€ toi endlichen Schickſals. 

1 Be alſo in Maſſe vorhanden, und beſon⸗ 
1 soon für cine ausglebige, ſtille, ernſte 
ment schon 80 Commiſſionen. Da hätte das Parla- 
angekommen ige tagen können, wenn es blos darauf 
Reichstag N wäre. In früheren Jehren iſt der 
im vorigen a ſtets ſrüger zuſommengetreten, außer 
raſchend plöddehre. wo die Verſpätung in dem über⸗ 
Beate blichen Abgang Capriv's und Eulenburg's 
des iſt vertan: die neuen Männer brauchten Zeit, 
Srinte nicht darch In dieſem Jahre liegen ſolche 

de. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wi 
5 r den Grund 
5 u 1 dem allgemeinen Mißbehagen finden, 
Leben ift Die nirende Ton in unſerem politiſchen 
könnte pie e ſtille Thätigkelt in den Commiſſionen 
W eicht bei einigem guten Willen zu recht 
jede 80 1 Jortſchritten führen, es braucht ja nicht 
miſſtonsberathung ein jo trauriges, wenn 
common RR Ra zu finden, wie die Umſturz⸗ 


dreimonatli Ab⸗ 
nahme der Lieferung unter dem i 1 


Haules und des ganzen Landes, ja de 

verweigert wurde. Aber man fit 000 iii 
bestimmt, daß man kaum noch hofft. Was ſind nicht 
n den letzten Jahren alles für Geſetze gemacht wor: 
den? Allein die Novellen zur Gewerbeordnung ſind 
ſo zahlreich, daß eigentlich jeder Gewerbetreibende 
mmer einen Rechtsanwalt bei ſich haben müßte, um 
in Allem ſtets Beſcheid zu finden. Und nimmt man 
zu den Geſetzen, die angenommen worden ſind, wie 
. B. die große Militärvorlage, noch die hinzu, an 
denen ſich die Pollt ker fruchtlos die Zähne ausge⸗ 
iſſen haben, wie eine ganze Menge von Steuervor⸗ 
agen, fo wird einem die Unbehaglichkeit der Lage 


300, Eli ez 8 

dam aber die Sache noch lange nicht erſchöpft. 

Es ſind vielleicht die Verhandlungen 1 Plenum, die 
dle zum Fenſter hinaus gehalten werden, die 


Reden, 
der Regierung am wenigſten Vergnügen machen werden; 
genau ſo. Man braucht 


d b 55 dem Volke 
os die hochconſervative und die agrari 
letzten Wochen zu verſolgen, und braucht 1 5 ie er 
zu vergegenwärtigen, wie dle Agitation auf dleſem Ge⸗ 
biete weder den Kleinbauern noch den Miniſter ver⸗ 
ſchont, um einen Vorgeſchmack von den Dingen, die 
da kommen ſollen, zu bekommen. Denkt man ſerner 
daran, daß die böſen Sozialdemokraten auch noch da 
ſind und in ihrer Weiſe immer gerade dann kommen, 
wenn die Mittheklungen aus den Hammerſtein'ſchen 
Mappen den Anderen am wenigſten angebracht er⸗ 
ſcheinen, und erinnert man ſich dann noch, daß auch 
Ablwardt und Bindewald da ſind, ſo wird man ein 
gewiſſes Bangen wohl verſtehen können. 
5 Eine gewiſſe Verſtimmung herrſcht beim Volk wie 
92 der Regierung. Man erinnert ſich, wie der jetzige 
d eichs ag zu Stande gekommen iſt: unter dem Banne 
5 Militärborlage. Man hat damals unter einem Hoch⸗ 
a gearbeitet, als ob der Krieg vor der Thür wäre, 
ae Parteien, die am meiſten geneigt find, der 
Hier as Soldaten gegen den äußern und den 
ve n Feind zu bewilligen, die find zu durchgrelfen⸗ 
hab und herzerfelſchenden ſoclalen Reformen nicht zu 
1 eu. Wir werden nun die Geiſter, die wir nicht 
a ſelbſt gerufen haben, nicht mehr los. Es iſt 
Unzen daß wenigſtens das Umſturzgeſetz an der 
mpörung des Volkswillens geſcheſtert iſt; an der 
Zuſammenſetzung des Reichstages hat es nicht gelegen. 


2 ͤ 
Elbing, Sonnabend, ? 


ſich in fröhlicher d 


% 


Wir haben jetzt im Reichstag Conſervative (mit Reichs⸗ 
partei und Antiſemiten) etwa 100, Centrumsleute noch 
ein paar mehr, 50 Nattonalliberale, die Freiſinnigen 
beider Fraktionen nebſt den Süddeutſchen betragen 
gleichfalls 50, und 47 find Sscialdemokraten; dazu 
kommen dann noch Polen, Elſäſſer und ſo weiter in 
geringerer Anzahl. Daß bei einem ſolchen Reichstage 
für das Volk nicht viel heraushängen kann, llegt auf 


er Hand. 

Es fehlt an Begeiſterung, an einem großen Zug 
in unſerm politiſchen Leben, an großen Thaten, die 
uns die Miſsre der Alltäglichkeit vergeſſen machen 
könnten. Vielleicht hat man an ihrer maßgebenden 
Stelle gehofft, daß die Erinnerungsſeiern an 1870 
einen Aufſchwung im Volksbewußtſein mit ſich bringen 
würden; aber wie das gelungen iſt, ſehen wir alle 
Tage. Es bleibt uns nur eine unbeſtimmte Hoffnung, 
daß auch dieſem Winter unſeres Mißvergnügens ein⸗ 
mal wieder ein glorreicher Sommer folgen werde. 
Aber der Winter iſt noch lang. 


Deutſchland. 


Wildpark, 14. Nov. Der Kaiſer fuhr mit dem 
Prinzen Heinrich und dem Großfürſten Wladimir 
mittels Sonderzuges um 3 Uhr 30 Min. nach Letz⸗ 
lingen. 

Berlin, 14. Nov. Der „Reichsanzeiger“ beſpricht 
die Ausführungen des Artikels, betitelt „Coloniale 
Spekulation“ in der „Neuen deutſchen Rundſchau“ 
und bezeichnet es als unrichtig, daß die Colonialab⸗ 
thellung des auswärtigen Amts mit dem Syndikat 
für „ſüdweſtafrikaniſche Siedelung“ wegen Beſörder⸗ 
ung von Perſonen und Frachten ein Abkommen ge⸗ 
troffen habe und daß für Frachten an 100,000 ME 
mehr als nöthig verausgabt worden ſelen. Der 
„Reichsanzeiger“ legt das Entgegenkommen der deutſchen 
Colontalgeſellſchaft dar, durch welches, ohne daß ein 
ſeſtes Abkommen geſchloſſen worden ſei, eine regel⸗ 
mäßige Schiffsverbindung mit dem ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet hergeſtellt ſei und ein Anlaufen der eng⸗ 
liſchen Capcolonie und eines engliſchen Hafens ver⸗ 
mieden werden konnte. Die Colonialabtheilung heat 
durch dieſes Verfahren in Gemeinſchaft mit der 
Colonialgeſellſchaft zweifellos reiche und für die Colonie 
erhebliche Vortheile verſchafft. Im Frühjahr 1895 
trat an Stelle der Colonialgeſellſchaft das Syndikat 
für „ſüdweſtafrikaniſche Siedelung.“ Mit dieſem 
wurde, ebenfalls ohne beſtimmte Abmachung, das 
Verfahren fortgeſetzt, dabei aber auch die bisherigen 
Frachtſätze erheblich ermäßigt. 5 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung 
die Entwürfe des Etats des Relchsſchatzamtes, des 
Reichsamtes des Innern und über den Indalidenſonds 
zum Reichshaushalts Etat für 1896/97 genehmigt. 
Die Entwürfe eines Geſetzes über die Errichtung von 
Handwerkskammern, ſowie über Aenderungen und Ec⸗ 
gänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der 
Straſprozeßordnung wurden den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen. Es wurde außerdem beſchloſſen, 
daß die Gehaltszahlung an die etatsmäßigen Beamten 
des Kanalamtes vierteljährlich erfolgen ſoll, und über 
elne Relhe von Eingaben Beſchluß gefaßt. — Der 
Wirkliche Geheime Legzatlonsrath von Eichhorn iſt zum 
ſtellvertcetenden Bundesrathsbevollmächtigten für das 
Königreich Preußen ernannk worden. 

5 Nach der „Saale⸗Zeitung“ find im Milltäretat 
für 1896 —97 angeſetzt: 571387993 Mk. fortdauernde 
Ausgaben; ferner 54490457 Mk. einmalige Ausgaben 
im ordentlichen Etat und 10753 633 Mk. einmalige 
Ausgaben im außerordentlichen Etat. Die ſort⸗ 
dauernden Ausgaben ſind höher als im laufenden 
Etatsjahre angeſetzt bei den Kapiteln: Kriegsminiſterlum 


Milttärtntendanturen mit 29450 Mk., Generalſtab und 
Landesvermeſſungsweſen mit 92591 Mk., Ingenieur⸗ 
und Plonlercorps mit 34371 Mk., Geldverpflegung 
für Truppen mit 1240549 Mk., Bekleidung und Aus⸗ 


rüſtung der Truppen mit 175305 Mk., Garniſonver⸗ S 


waltungs⸗ und Servisweſen mit 805175 Mk., Ankauf 
von Remontepferden mit 978149 Mk., Milltärer⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungsweſen mit 137319 Mk., 
Artillerie⸗Waffenweſen mit 145 222 Mk., Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe mit 105 034 Mk., Zuſchuß zur Milttär⸗ 
witltwenkaſſe mit 15986 Mk. Von Intereſſe find noch 


zwei dem Etat beigefügte Denkſchriften, deren eine die] A 


Anſtellung von 33 neuen Divlſionsärzten, die andere 
die Errichtung von Juſpectlonen für die techniſchen 
Inſtitute beim Kriegs miniſterlum betrifft. 

— Die „Kreuzzeitung“ meint, die Bewilligung 


von 22 Millionen für ein Lehrerbeſoldungsgeſetz Tel ] bö 


noch nicht über allen Zweifel erhaben. Die maß⸗ 
gebenden Parteien im Landtag würden es ſich ernſt⸗ 
lich überlegen, ob ſie von einer durch die Verhältniſſe 
gebotenen Politik der äußerſten Sparſamkeit abgeben 
wollten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Bei dem Ab⸗ 
ſchieds⸗Feſteſſen vor einigen Tagen für den Oberſten 
des Lelb⸗Gardehuſaren⸗Regiments von Moßner über⸗ 
reichte ihm der Kalſer als Andenken einen ſilbernen, 
ſtark vergoldeten Trinkbecher in Geſtalt einer Huſaren⸗ 
Pelzmütze. 

— Die „Natkonalliberale Correſpondenz“ meldet: 
„In Gegenwart Sr. Maj. des Kaiſers hat die Com: 
miſſion für die zweite Leſung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches über das Anerbenrecht für bäuerliche Beſitz⸗ 


ungen berathen. Nachdem ſchon früher beſchloſſen 
war, das Anerbenrecht nicht im bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche ſelbſt zu regeln, wurde jetzt ein weitgehender 
Vorbekalt zu Gunſten der Landesgeſetzgebung in das 
Einführungsgeſetz aufgenommen. — An die Sitzung 


ſchloß ſich ein Diner bei dem Staatsſecretär des f 


Reichsjuſtizamtes von Nieberding. Se. Maj. der Kalſer, 
welcher der zweiſtündigen Verhandlung mit geſpannter 


Aufmerkſamkeit gefolgt war, ſprach ſich ſehr anerkennend 


über die Gründlichkeit und Beſonnenheit aus, mit 
welcher die Commiſſion arbeite, und verabſchiedete ſich 
mit einem Glückwunſche zum ſchönen Schluſſe des 


Werkes. Die Commiſſion iſt zur Zeit in der Be⸗ 


rathung des Elnführungsgeſetzes zum bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuche begriffen und wird vorausſichtlich Anfangs 
nächſten Monats ihre Thätigkeit beenden.“ 

— Der Landrath des Kreiſes Jauer, Freiherr von 
Richthofen, der kürzlich aus dem Staatsdlenſte ge⸗ 
ſchieden iſt, hielt bei der Abſchiedsfeier, die ihm zu 
Ehren am 6. November in Jauer ſtattfand, eine Rede, 
in der er ſeine Thätigkeit im Kreiſe und das harmo⸗ 
niſche Zuſammenarbeiten mit den anderen Behörden und 
den verſchiedenen Berufsklaſſen und Ständen ſchil⸗ 
derte. Freiherr v. Richthofen kam dabei auch auf die 
Grundſätze zu ſprechen, die einen preußiſchen Landrath 
bei ſeiner Amtsführung leiten ſollten und ſtellte dafür 
folgende vier Hauptpunkte auf: Erſtens: Ein Land⸗ 
rath muß nach oben hin ſtets die ungeſchminkteſte 
Wahrheit berichten, die Zuſtände und Nothſtände, die 
Auffoſſungen der Volkskreiſe unverblümt ſo ſchildern 
wie ſie ſind, mag dies auch manchmal nicht ſympathlſch 
fein. Deshalb darf er kein „Streber“ ſein. Zweitens: 
Er ſoll beſtrebt ſein, die von den Oberbebörden 
kommende, manchmal doch noch mit einem gewiſſen 
grünen Schimmer behaftete Theorie in die Naturfarbe 
des praktiſchen Lebens zu filtriren. Das heißt: prak⸗ 
ilſche Verwaltung. Drittens: Die Thür des Landraths 
muß allen Kreisangehörigen ſtets offen ſtehen, mag 
dies auch nicht immer bequem ſein. Viertens: Das 


Bureau des Landraths muß ein Auskunfts⸗ und 


Vermlttelungsbureau im weiteſten Sinne ſein, in dem 
guter Rath nicht theuer, ſondern gern gegeben und, 
ſo zu ſagen, billig iſt. — Es läßt ſich leicht denken, 
daß die Entwickelung dieſer Grundſätze von der Feſt⸗ 
verſammlung mit großem Beifall aufgenommen wurde. 

— Wie die „B. P. N.“ hören, werden gegen⸗ 
wärtig bereits die Vorbereitungen für die Wieder⸗ 
elnbringung des Geſetzentwurfs, betreffend die Er⸗ 
richtung einer Generalcommiſſion für Oſtpreußen, 
getroffen. — Uebrigens mehren ſich neuerdings wieder 
die Klagen über die geradezu poloniſirende und dem 
Werke der Anſiedlungscommiſſion entgegenarbeltende 
Thätigkeit der Bromberger Generalcommiſſion; u. A. 
werden in einem Berliner Blatte, augenſcheinlich von 
ſachkundiger Seite, eine Reihe von Fällen mitgetheilt, 
welche eine, wenn auch meiſt unabſichtliche Begünftigung 
des Polenthums bei den Rentengutsbildungen zur 
Evidenz nachweiſen. Es erſcheint deshalb dringend 
geboten, daß das Abgeordnetenhaus bei der Berathung 
der Vorlage über die neu geplante Schweſterbehörde 
der Bromberger Generalcommiſſion Bürgſchaften dafür 
verlangt, daß die Commiſſionen ihres Charakters als 
preußiſche Behörden eingedenk bleiben und die Staats⸗ 
hilſe nicht an Leute gewähren, die nur zu oft Waffen 
gegen den Staat ſelbſt daraus ſchmieden. 

„— Der ſächſiſche Landtag wurde am Donnerſtag 
eröffnet. In der Thronrede wird mit Befriedigung 
hervorgehoben, daß ſich in erfreulicher Weiſe in 
einzelnen Zweigen der Volkswirthſchaft, beſonders auf 
induſtriellem Gebiete, die Anzeichen einer erheblich 
günſtigeren Geſtaltung der Verhältniſſe mehren; der 
ſchädigende Druck, unter dem die hauptſächlichſten Er⸗ 


um] werbsquellen ſeither geſtanden haben, iſt augenſchein⸗f 
mit 65165 Mk., Militärkaſſenweſen mit 18789 ME, lich 


mehr und mehr gewichen. Die Finanzlage 
Sachſens zeigt nach der Thronrede ein ſreundlicheres 
Bild als am Schluſſe der vorigen Finanzperiode. 
Unter dem Einfluſſe einer günſtigen Entwicklung der 
hauptſächlichſten Einnahmen des Landes und der 
teigerung der Zuflüſſe aus den Ueberweiſungsſteuern 
des Relchs iſt es aber möglich geweſen, für die nächſte 
Finanzperlode das Gleichgewicht zwiſchen den Eins 
nahmen und den Ausgaben des ordentlichen Etats Er 
Fortgewährung der feitherigen Dotatton an die Schul⸗ 
gemeinden ohne Inanſpruchnahme eines Steuerzu⸗ 
ſchlags herzuſtellen. Gleichwohl wird dem et 
usdruck gegeben, daß das Reichsfinangesformgeied 
nicht zu Stande gekommen tft. An Vorlagen glichen 
angekündigt u. a. ein Geſetzentwurf über die 57 d n 
Bezirksverelne, der Bau und Erwerb 9 
neuer Eiſenbahnlinien und die Erweiterung en a Ge⸗ 
öfen und eine Vorlage über eine ee ge Ge⸗ 
haltsſkala für Realſchulkehrer, deren 158 17 1 
Yutbefferung ihrer Gehälter für begründet erachte 
ſind. 


— Die pommerſchen Pfarrer wehren ſich gegen 
die Babe ve parteiolfiztöjen „Conſ. Corr. 
Der pommerſche Pfarrverein veröffentlicht eine Er⸗ 
llärung, worin ausgeſprochen wird, daß die Pfarrer 
ſich von keiner polltiſchen Partel bie Grundſätze ihres 
Handelns vorſchreiben leſſen. Sie verwahren ſich 
gegen die Beſchränkung, ihrer chriſtlich⸗ ſozialen Wirk⸗ 
ſamkeit. Mit Recht heben fie hervor, daß die Thätig⸗ 
leit der ſozial⸗konſervativen Paſtoren von der deutſch⸗ 
konſervativen Partei niemals beſtritten worden Aft, wo 
fie fi gegen Arbeiter, Induſtrie oder Kapitalfsmus 
wandten. Auch an einer Beſſerung der ländlichen Ar⸗ 


Stadt und Land. 
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47. Jahrg. 


beiterverhältniſſe müſſe gearbeitet werden. — Wenn 
die konſervativen Paſtoren alle derſelben Meinung 
ſind, die in der Erkärung des pommerſchen Pfarrver⸗ 
eins zum Ausdruck kommt, ſo wird das Tiſchtuch 
atoifihen ihnen und den Junkern bald ganz zerſchnitten 
ein. 


— Der „Vorwärts“ hat ſich ſchon bei dem Er⸗ 
ſcheinen der Einzelberichte der Gewerbeauſſichtsbeamten 
für das Jahr 1894 bemüht, dieſe Berichte wleder als 
das zu verwerthen, was ſie nach Anſicht des Abge⸗ 
ordneten Wurm lediglich find: als Anklageſchriften 
gegen das Unternehmerthum, und er ſetzt dies Be⸗ 
mühen nach der Veröffentlichung der wie üblich im 
Reichsamt des Innern erſolgten auszüglichen Zu⸗ 
ſammenſtellung der Berichte fort. Es läßt ſich, wie 
die „N.⸗L. C.“ betont, nun keineswegs leugnen, daß 
die Berichte der preußiſchen Fabrikinſpektoren dem 
Verſuche einer Verbindung der Keſſelrevlſion mit der 
Thätigkeit des Fabrikinſpektors wenig günſtig find, 
und das Abgeordnetenhaus dürſte aus denſelben den 
Anlaß ſchöpfen, die Angelegenheit bei der nächſten 
Etatsberathung einer erneuten Erörterung zu unter⸗ 
ziehen. Daß Preußen auch bei der Fabrikinſpektlon 
trotz der dankenswerthen Vermehrung, welche die Zahl 
der Fabrikinſpektoren gefunden hat — 1888 waren in 
Preußen 27 Fabrikinſpektoren thätig, im vergangenen 
Jahre 168 —, noch hinter anderen Bundesſtaaten 
zurückſteht, fit ohne Rückhalt zuzugeben. Die Frage 
{ft nur, ob dieſer Abſtand ſicherer und beſſer auf dem 
Wege der Trennung von Keſſelreviſion und Fabrik⸗ 
inſpektion oder auf dem Wege der Vermehrung des 
Aufſichtsperſonals unter Beibehaltung der jetzigen 
Einrichtung zu erzielen iſt. Die Sozialdemokratie iſt 
aus gewiſſen naheliegenden Gründen mit ihrem Urtheit 
über die Sache raſch fertig, die bisherigen Erörterungen 
über die Frage im Reichstag haben aber gezeigt, daß 
bei der Entſcheldung auch Geſichtspunkte ſozialpollttſcher 
Natuc in Frage kommen, welche einer gründlichen 
Prüfung unterzogen zu werden verdienen. 

— Gegenüber einer Meldung der ‚Rinder 
Poſt“, die preußiſche Regierung betreibe erfergiich die 
Abänderung des preußiſchen Vereinsgeſetzes nach dem 
Muſter des bayerischen, erklärt die „Poſt“, daß nach 
ihren Informationen an der ganzen Nachricht keln 
wahres Wort ſel. Die Regierung beabfichtige, wle 
bereits früher mitgetheilt, durchaus keine Verſchärſung 
oder Abänderung des Vereinsgeſetzes. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Oktober⸗ 
einnahme aus den Kanalabgaben und Schleppgebühren 
des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals betrugen 112 248 Mark 
gegen 88 182 Mark im Laufe des Monats September. 
Der Raumgehalt der abgabepflichtigen Schiffe Fr 
171697 Regiſtertonnen gegen 158574 im Mona 
September. 

— Gegenüber den Ausführungen des * een 
Scherl im „Berliner Lokal⸗Anzelger“ erklärt d f bt se 
liner Correſpondenz“, es ſel in . nich Er 
hauptet worden, daß die Sparkaſſenverwaltungen du 
über das Scherbſche Sparſyſtem abfällig ausgeſprochen 
hätten. $ 2 77 

— Der Lieutenant Trooſt, der früher in der ſüd⸗ 
weſtaſritanſſchen Schutztruppe ſtand, hat er BEN Hi 
angekauft, und wird mit dieſem binnen kurzem die 
direkte Fahrt nach Deutſch⸗Südweſtafrika antreten. 
Auf dem Schlffe nimmt er auch Paſſagiere und 
Waaren mit; der Preis für einen Platz erſter Klaſſe 
ift auf nur 500 Mark (gegen bisher 800 —4000) ſeſt⸗ 
eſetzt; die Frachtprelſe ſind um 10 v. H. billiger als 
an den von der Siedelungsgeſellſchaft gecharterten 
Woermanndampfern. Auf dem Schiffe nimmt Herr 
Tcooſt auch die Straßenlokomotive mit, die den Ver⸗ 
kehr nach dem Innern des Schutzgebietes herſtellen 

Nach der Ankunft in Südweſtafrika ſoll der 
zu regelmäßigen Fahrten von Swakopmund 
bis Kapſtadt und zurück verwendet werden, ſo daß 
unſer Schutzgebiet nicht mehr auf die mangelhafte 


g. 14. Nov. Der Speziallandtag nahm 
den Geſetzentwurf über Erhöhung der Gehälter der 
Volksſchullehrer an. Bel der günſtigen Finanzlage 


ij acceptirte die Reglerung einen Commqiſſionsantrag, 


daß die Erhöhung für alle Landgemeinden aus der 
Staatskaſſe gezahlt und für die Unterſtützung der 
Städte ein Dispoſitlonsfonds errichtet werde. 

Kiel, 14. Nov. Der commandirende Admiral 
Knorr, welcher heute zur Inſpizirung hier eingetroffen 
iſt, beſichtigte Vormittags die kalſerliche Werft ſowle 
den Panzer „Aegir“. Um 124 Uhr findet ein Diner 
im Offizierkaſino ſtatt. Nachmittag beglebt ſich der 
Admiral Knorr mittels Torpedobootes zum Torpedo⸗ 
ſchießen des Schulſchiffs „Friedrich Carl“ nach der 


nfi t. 

e 9105 Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
meldet: Die Saar iſt an vielen Stellen über die 
Ufer getreten und hat große Wleſenſtrecken über⸗ 
ſchwemmt. Der Brückenverkehr Saarlouis ⸗Ernsdorf 
iſt geſperrt. In Saarlouis ſteht das Waſſer 4.40 Mtr. 
über dem Durchſchnittsſtand. i 

Friedland, 14. Nov. Bei der heutigen Land⸗ 
tagserſatzwahl in dem 9. Wahlbezirke des Reglerungs⸗ 
bezirks Oppeln wurde nach amtlicher Feſtſtellung Frei⸗ 
herr von Huene (Centrum) mit 332 von 363 Stimmen 
wiedergewählt. Frane Strzoda (Centrum) erhielt 
31 Stimmen. 

Hamburg, 14. Nov. In der vergangenen Nacht 


fand in der Nähe von Brunsbüttel zwiſchen den 
Dampfern „Riberhuus“ und „Northenden“ ein Bir: 
ſammenſtoß ſtatt, bei welchem beide Schiffe bedeutend 
beſchädigt wurden. Der letztere Dampfer kehrte nach 
Hamburg zurück und begab ſich ſofort zwecks Repara⸗ 
tur nach der Werft von Blohm u. Voß. Von den 
Beſatzungen iſt Niemand verunglückt. 

Breslau, 14. Nov. Heute Vormittag begann die 
Verhandlung gegen den Abgeordneten Liebknecht wegen 
Majeſtätsbeleldigung. Der Zuhörerraum war übers 
füllt. Nach Schluß der Verhandlung beantragte der 
Staatsanwalt ein Jahr Gefängniß und Aberkennung 
des Reichstagsmandates. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu vier Monaten Gefängniß. 

Altenburg, 14. Nov. Der Landtag des Herzog⸗ 
thums Sachſen⸗Altenburg iſt heute eröffnet worden. 
Den Hauptpunkt der Berathungen bildet der Etat, 
welcher durch die Reichsfinanzlage ungünſtig beein⸗ 
flußt wird. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. Nov. Ende dieſes Monats tritt im 
Miniſterium des Aeußeren eine Conferenz öſterreichiſcher 
und italieniſcher Delegirter zuſammen, welche ſich in 
Ausführung der Beſchlüſſe der Dresdener Conferenz 
mit der Vereinbarung ſanitärer Vorkehrungen im 
Grenzverkehre beider Staaten, ſpeziell im Schiffsver⸗ 
un bei einem Ausbruche der Cholera beſchäftigen 
wird. 
— Der bulgarische Miniſter des Aeußeren Natſcho⸗ 
witſch iſt hier eingetroffen. 

Die „Pol. Corr.“ meldet aus Petersburg: 
Das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader begiebt ſich dem⸗ 
nächſt wieder nach dem Mittelländiſchen Meer. Das 
Geſchwader beſteht aus 5 Kriegsſchiffen unter dem 


Contre⸗Admiral Cologeras. Das Geſchwader ſoll zu⸗ 


nächſt Smyrna anlaufen. 

Budapeſt, 14. Nov. Der „Peſter Lloyd“ und 
der „Nemzet“ melden, die Entſendung öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Schiffe in die Gewäſſer der Levante be⸗ 
deute nicht eine Demonſtration oder Aktion, ſondern 
ſei eine durch die Lage der Dinge gebotene Vorſichts⸗ 
maßregel. Es gelte als ſicher, daß keine Macht beab- 
ſichtige, ihre Kriegsſchiffe in unmittelbarer Nähe von 
Konſtantinopel, etwa in den Dardanellen zu poſtiren. 

Italien. 

Rom, 14. Nov. Der „Agenzia Stefani“ wird 
unter dem heutigen Datum aus Neapel gemeldet, daß 
die erſte Diviſion des im Dienſt befindlichen Ge⸗ 
ſchwaders, beſtehend aus den Schlffen „Re Umberto“, 
„Doria“, „Stromboli“, „Etrurta“ und „Partenope“, 
Geſchwaderchef Vize⸗Admiral Accinnt, demnächſt nach 
den türkiſchen Gewäſſern in See gehen wird. 

— Ein vallkaniſch beeinflußter Artikel der „Voce 
della Veritä“ verurtheilt in ſchärfſter Form den Tauf⸗ 
beſchluß des Prinzen Ferdinand, der nur noch zum 
Spott von ſeiner Katholikentreue reden könne, wenn 
er, aller päpſtlichen Wohlthaten gegen die Familien 
Orleans und Coburg uneingedenk, ſeinen Sohn der 
Ketzerei und dem ewigen Verderben überantworte. 

Frankreich. 

Paris, 14. Nov. Deputirtenkammer. Juſtiz⸗ 
miniſter Ricard legt den Geſetzentwurf vor, durch 
welchen den Senatoren und Deputirten die Betheiligung 
an Syndikaten für finanzielle Emiſſionen und an Ver⸗ 
waltungsräthen von Geſellſchaften, welche zu dem 
Staate in einem Vertragsverhältniſſe ſtehen, unterſagt 
wird. Die Vorlage wurde ſehr beiſällig aufgenommen. 
— Dumas bringt eine Interpellation ein über die 
Anwendung des Geſetzes gegen anarchlſtiſche Umtriebe 
und beantragt, daß die Aburtheilung derartiger Ver⸗ 
gehen, wenn ſie durch Worte oder die Preſſe begangen 
find, wieder den Schwurgerichten übertragen werde. 
Pourquery beſchuldigt das Centrum, das Cabinet 
Bourgeois ſtürzen zu wollen. (Lärm). Der Miniſter⸗ 
präſident Bourgeois erklärt, die Reglerung werde 
gegenwärtig keine Verpflichtungen eingehen, das Geſetz 
habe einen Ausnahmecharakter; man hätte gut daran 
gethan, eine Friſt für die Anwendung deſſelben zu bes 
ftimmer, denn es könne der Zeitpunkt kommen, wo 
das Geſetz unnütz würde. Die Frage würde vor 
Schluß der gegenwärtigen Parlamentsſeſſion entſchleden 
werden; er bitte die Kammer, mit der Beurtheilung 
ſeines Auftretens ſowie der allgemeinen Politik des 
Cabinets ein wenig zu warten. (Beifall). Hierauf 
wird die Berathung geſchloſſen. Sarrlen bringt eine 
Tagesordnung ein, durch welche die Erklärungen der 
Reglerung gebilligt werden. Goblet erklärt, er werde 
für die Tagesordnung ſtimmen, denn das Geſetz über 
die Umtriebe der Anarchiſten fet in den Händen des 
gegenwärtigen Cabinets nicht gefährlich. Millerand 
ſpricht im gleichen Sinne. Hierauf wird die Tages⸗ 
ordnung Sarrien mit 347 gegen 87 Stimmen ans 
genommen und die Sitzung geſchloſſen. 

— Nach amtlicher Feſtſtellung der Zolldirektion 
beziffert ſich die Einfuhr für die erſten 10 Monate 
auf 2,980,340,000 Fres., gegen 3,205,327,000 Fred. 
im Vorjahre, die Ausfuhr auf 2 719,097.00 Fres., 
gegen 2.458,39 1,000 Fres. : ed 

— Die drei Panzerſchiffe „Formidable“, „Baudin 
und „Courbet“, welche auf der Rhede von Salins bei 
Hyeres vor Anker gehen wollten, gerlethen in der 
letzten Nacht auf eine Sandbank. Fuͤr die Schiffe iſt 
keinerlei Gefahr zu beſorgen, der „Formidable“ iſt be⸗ 
reits wieder flott. 

St. Amand, 14. Nov. Das Zuchtpoltzeigericht 
verurtheilte den Marquis Nayve wegen Mißhandlung 
ſeiner Frau und ſeiner Kinder zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Der Marquis wird indeß freigelaſſen wer⸗ 
den, weil ſeine Unterſuchungshaft länger als 6 Monate 


gedauert hat. 
Rußland. 

Petersburg, 13. Nov. In Libau hat die Polizei 
eine Falſchmünzerbande entdeckt. Diefelbe ſtellte Silber⸗ 
rubel neuen Gepräges aus einem ſilber⸗ähnlichen 
Metallguß her. Drei der Falſchmünzer ſind verhaftet 
worden, einem vierten iſt es gelungen, zu entkommen: 

— Die ruſſiſche Regierung hat beſchloſſen, der 
Dampferlinie des Commercienraths Scheweleff, welche 
den Verkehr zwiſchen der Küſtenprovinz (Amurgebiet) 
und den offenen Häfen Koreas, Japans und Chinas 
vermittelt, eine Subvention von 150 000 Rubel zu 
gewähren. 

— An der Küſte des Stillen Oceans iſt die 
Cholera erloſchen und dieſes Gebiet als ſeuchenfrei 


erklärt worden. 
Griechenland. 5 

Athen, 14. Nov. Der König und die königliche 
Familie ſind heute Vormittag hier eingetroffen und 
von der Bevölkerung herzlichſt begrüßt worden. 

Großbritannien. 

London, 14. Nov. In einer Conferenz der Ver⸗ 
elnigung der Ingenieure Londons wurde heute eine 
Reſolutlon angenommen, in welcher dieſelben beſchließen, 
in ihrer Haltung zu verharren und die Streikenden in 
Belfaſt und Glasgow ihrer morallſchen und finanziellen 


Unterſtützuna bis auf das Aeußerſte zu verſichern. 
Angeſichts dieſes Beſchluſſes weird der Aus ſtand zweifel⸗ 
los fortdauern. 

— Bei dem Empfange einer Deputation der Trade⸗ 
Unions ſagte der Präſident des Handelsamts, Ritchie, 
die Regierung hoffe bald eine Geſetzesvorlage betreffend 
die Bekämpfung der Einwanderung mittellofer Aus⸗ 
länder einzubringen; die Verantwortung für die An⸗ 
nahme oder Zuruͤckweiſung einer derartigen Maßnahme 
falle alsdann auf das Parlament. 

Bulgarien. 

Sofia, 14. Nov. Die Sobranje erklärte 5 Er⸗ 
ae darunter diejenige Karawelows, für 
gültig. 


Schweden. 

Stockholm, 14. Nov. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat den Vizepräſidenten der Kaiſerlichen Ge⸗ 
ſellſchaſt der Wiſſenſchaften in Wien Eduard Sueß 
und den Profeſſor an der Würzburger Univerſität 
Dr. 18 Fick zu korreſpondirenden Mitgliedern er⸗ 
nannt. 


Spanien. 

Madrid, 14. Nov. Nach einer dem „Imparcial* 
aus Havannah zugegangenen Depeſche nimmt der 
Aufſtand in der Provinz Santa Clara beträchtliche 
Ausdehnung an. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 13. Nov. Im Bereiche des 4. 
Armeecorps (Stab Erzinghian) ſind alle vier Redif⸗ 
Diviſionen, im Bereiche des 5. Armeecorps (Stab 
Damaskus) die Redif⸗Diviſionen von Aleppo und 
Adana, ferner zur Bewältigung des Druſenaufſtandes 
vier Redif⸗Regimenter, endlich die dritte den europäiſchen 
Corps angehörende Brigade von Aidin bereits mobil 
gemacht oder in der Mobilmachung begriffen. Ins⸗ 
geſammt find ſonach 120 Bataillone mobil gemacht. 
Der Divifiondgeneral im Generalſtabe, Sadeddin, wird 
nach Zeitun entſandt. 120 Milttärärzte gehen von 
Konſtantinopel zum 4. und 5. Corps ab. 

— Aus amtlicher türkiſcher Quelle verlautet, der 
Sultan habe befohlen, daß alle diejenigen Muſelmanen 
oder Chriſten, welche durch die Unruhen in Kleinaſien 
der Exiſtenzmittel beraubt wurden, auf Staatskoſten 
verpflegt oder untergebracht werden ſollen; entſprechende 
Weiſungen ſeien bereits an die Lokalbehörden ergangen. 

— In Sivas kam es geſtern zu blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen; das franzöſiſche Konſulat daſelbſt iſt 
außer Gefahr. In Malatia wurden drei katholiſche 
Geiſtliche ermordet. — Der gemeldete Aufſtand der 
Druſen in Hauran ſcheint nur eine Folge alter lokaler 
Streitigkeiten zu ſein. 5 

— Nach offizieller Mittheilung tritt die Kontroll⸗ 
kommiſſion in Wirkſamkeit. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 14. Nov. In der geſtrigen Sitzung der 
anthropologiſchen Section der Naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft nahm die Verſammlung vor Eintritt in die 
Tagesordnung die Wahl des Vorſitzenden vor, deſſen 
2jährige Wahlperiode abgelaufen war. Herr Dr. Oehl⸗ 
ſchläger wurde einſtimmig wiedergewählt. Nach Mit⸗ 
theilungen des Vorſitzenden ſprach Herr Profeſſor 
Conwentz über verſchiedenen vorgeſchichtlichen Perioden 
angehörige Skelettgräber und ihre Beigaben. Herr 
Stadtrath Helm theilte die chemiſche Analyſe einiger 
in jenen Gräbern gefundenen Schmuckgegenſtände mit. 
Herr Dr. Laskowitz berichtete über die im vorigen 
Sommer ausgeführte Aufdeckung einer Anzahl der 
älteren Bronzezeit zuzuweiſender 
Gapowo im Kreiſe Carthaus. N 

Zoppot, 14. Nov. Sonntag, 1. Dezember, wird 
der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins eine 
theatraliſch⸗muſikaliſche Abendunterhaltung im Kurhauſe 
veranſtalten. Der Reinertrag der Veranſtaltung ſoll 
für Anſchaffung von Brennmaterial für die Bewohner 
des „Altenheim“ und andere Armen verwendet 
werden. — Donnerſtag, 28. d. Mts., giebt, gleichfalls 
im Kurhauſe, der Geſangverein „Melodia“ ſeinen 
paſſiven Mitgliedern und Gäſten das erſte Concert. 
Außer einigen Quartetten wird „Die Loreley“ von 
Mendelsſohn zur Aufführung kommen, in welcher die 
Concertſängerin Frau Clara Küſter die Titelpartle 
fingen wird. 

Marienburg, 13. Nov. Verhaftet wurde Sonn⸗ 
abend Abend der Gefteite K. vom hieſigen Bezirks⸗ 
commando. Derſelbe wußte ſich in ralfinirter Weiſe 
eine hübſche Einnahmequelle zu verſchaffen, indem er 
an eine Anzahl Reſerviſten ſchrieb, daß er ſie von 
einer bevorſtehenden Uebung befreien könne, wenn ſie 
ihm für ſeine Bemühungen eine Entſchädigung geben 
würden. Thatſächlich gingen auch, ſoweit bisher be⸗ 
kannt, etwa 10 Reſervlſten auf den Vorſchlag ein und 
ſchickten dem Gefreiten Geld und Waaren ein. Be⸗ 
dauerlichſt werden auch dieſe Opfer der Leichtgläubig⸗ 
5 dem 5 a milttärgerichtlichen Ver⸗ 
ahren unterliegen und dürfte de 
nahe sc cite. fte deren Verhaftung wohl 

J. Aus dem Kreiſe Konitz, 14. Nov. In 
Konitz fand das Dienſtmädchen 105 dortigen Bäder 
meiſters ein Portemonnate mit 50 Mk. Inhalt. Das 
Mädchen erkundigte ſich eifrig nach dem Verlierer, der 
denn auch ermittelt wurde. Derſelbe war darüber ſo 
erfreut, daß er dem Mädchen 30 Pfg. Finderlohn in 
die Hand drückte. — Zu dem diesjährigen Hengſt⸗ 
körungstermine waren im ganzen 10 Hengſte auf⸗ 
getrieben, wovon nur 4 von der Commiſſion für 
brauchbar und gut befunden wurden. Deeſelben 
ſtammen von Ackerhof, Jakobsdorf, Pruſſy und Koſſa⸗ 
bude. — In Czersk findet am 17. d. M. zum Beſten 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗Vereins eln Bazar 
nebſt theatrallſchen und muſikallſchen Aufführungen 
ſtatt. — Die Darlehnskaſſe in Oſterwik bat in den 
wenigen Jahren ihres Beſtehens einen Reingewinn 
von 2400 Mk. erzielt. Dieſer Ueberſchuß wird inſo⸗ 
fern den einzelnen Mitgliedern zu Gute kommen, als 
von jetzt ab die Darlehn nur mit 44 pCt. verzinſt 
werden, während anfangs 5 pCt. gezahlt wurden. 

S. Krojanke, 14. Nov. Die hieſige Naiffeifen- 
kaſſe hat in der Zeit ihres kaum 2⸗monatlichen Be⸗ 
ſtehens einen recht erfreulichen Aufſchwung genommen. 
Die Mitgliederzahl hat ſich nahezu verdreifacht und 
iſt in ſtetem Wachsthum begriffen. Namentlich führt 
der Bezug von Conſumartlkeln. der ein recht reger 
geworden iſt, dem Verein neue Mitglieder zu. 

% Schöneck, 14. Nov. Zum Beſten einer Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für die Armen veranſtaltet der hie⸗ 
ſige Vaterländiſche Frauenverein eine Theatervorſtellung. 
Nach der Vorſtellung findet Concert, Eröffnung einer 
Würfelbude, Aufftelung eines Glücksrades und zum 
Schluß Tanz ſtatt. 

Tiegenhof, 13. Nov. Der heutige Fettviehmarkt 
war nur mit 5 Rindern beſchickt. — Die hieſige Real⸗ 
ſchule iſt in ein neues Stadium ihrer Entwickelung 
eingetreten, und zwar in das abſteigender Natur. Der 
Ausbau derſelben war ſo weit gediehen, daß zu Oſtern 
d. J. ein Abgangsexamen unter dem Vorſitz des 
Herrn Provinzlal⸗Schulraths Kruſe ſtattſand. Der 


Hügelgräber auf 


beim Cultus miniſterlum geſtellte Antrag, die Real⸗ 
ſchule zu verſteatlichen oder der Commune einen Zu⸗ 
ſchuß zu gewähren, wurde abſchlägig beſchleden. Der 
Herr Miniſter hat keine Mittel für gedachten Zweck 
zur Verfügung, auch erachtet er die hleſige Commune 
für nicht hinreichend leiſtungsfähig, ſo daß das Be⸗ 
ſtehen der Schule in ihrer jetzigen Geſtalt aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Graudenz, 14. Nov. Bei der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahl der 2. Abtheilung ſtimmten von 171 
eingeſchriebenen Wählern 111, die Betheiligung betrug 
alſo 65 pCt. Gewählt wurde als Erſatzmann für den 
zum Stadtrath gewählten Herrn Schleiff Herr Kauf⸗ 
mann L. Mey mit 81 Stimmen, ferner wurden zu 
Stadtverordneten gewählt die Herren: Ofenfabrikant 
Weiß, Rentier Kutzner sen. und Wagenfabrikant Spänke. 
Da von den anderen Candidaten für die vier Wähl⸗ 
baren keiner die abſolute Stimmenmehrheit erhalten 
hat, muß zwiſchen den Herren C. Kauffmann, welcher 
51 Stimmen erhalten hat, und Herrn Lederzurichter A. 
Domke, welcher 47 Stimmen erhielt, eine Stichwahl 
ftattfinden. Die Wahl in der 1. Abtheilung findet 
beute von 5 bis 6 Uhr Abends ſtatt. Die ausſcheiden⸗ 
den Stadtverordneten, die Herren Biron, Dr. Kunert, 
Schubert und Viktorius sen. werden wahrſcheinlich 
wiedergewählt werden. 

(i) Rehhof, 14. Nov. Bei der heutigen Ein⸗ 
weihungsfeier war die Kirche mit zahlreichen Fahnen 
und Fähnchen geſchmückt. Fünf Ehrenpforten zogen 
ſich von der Straße bis zur Kirchenpforte hin. Auch 
Pfarrhaus und Schule, in der der Gottes dienſt bis 
dahin gehalten, hatten ein Feſtgewand angelegt. Um 
11 Uhr wurde hier die Abſchiedsfeier von dem Orts⸗ 
pfarrer Herrn Heinicke gehalten. Dann begab fi 
der Zug unter felerlihem Glockengeläute zur neuen 
Kirche. Die unter Gulrlanden weithin ſichtbare In⸗ 
ſchrift: „Der Herr hat Großes an uns gethan, deß 
ſind wir fröhlich“ begrüßte die Ankommenden. An 
der geſchloſſenen Kirchenpforte übergab der leitende 
Baumeiſter mit einer kurzen Anſprache dem General⸗ 
ſuperintendent den vergoldeten Schlüſſel der Kirche, 
der ihn wiederum mit einem Weiheſpruch dem Orts⸗ 
pfarrer überreichte. Dieſer öffnete das Gotteshaus 
und unter den Klängen der Muſik zog die Menge 
mit dem Liede: „Thut mir auf die ſchöne Pforte“ 
ſo zahlreich hinein, daß es die Hörer kaum zu faſſen 
vermochte. Darauf folgte ein Geſang des Kirchen⸗ 
chors. Die Weiherede und das Weihegebet hielt 
Herr Generalſuperintendent Dr. Doeblin. Daran 
ſchloß ſich die Weihe des ganzen Gotteshauſes. Die 
Liturgle des erſten Feſtgottesdienſtes hielt Herr 
Generalſuperint. Böhmer. Der Ortspfarrer Herr 
Heinicke hielt darauf die Feſtpredigt. Nach Gebet 
und Segen folgte eine Anſprache des Herrn Ober⸗ 
präſidenten. Zum Schluß ſang die Gemeinde das 
Lied: „Nun danket Alle Gott.“ Zu bemerken iſt 
noch, daß bei dieſem erſten Gottesdienſte 3 Taufen 
und 2 Trauungen ſtattgefunden haben. Die Feier 
dauerte von 11 bis 2 Uhr Nachmittags. Darauf ver⸗ 
einigten ſich die Feſttheilnehmer zu einem Feſteſſen, 
das durch zahlreiche Toaſte gewürzt war. 

Marienwerder, 14. Nov. Die geſtrige erſte 
Gewerbevereins⸗Sitzung während des laufenden Winter⸗ 
Halbjahres eröffnete der Vorſitzende Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Leidig mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Darunter befand ſich auch diejenige über das Vor⸗ 
gehen des landwirthſchaftlichen Vereins Marienwerder 
A bezüglich der Mar zarine. Darauf ergriff Herr 
Proſeſſor von Schäwen das Wort zu einem lehrreichen, 
überaus feſſelnden Vortrage über 
Dielen dem Gebiete der Chemie angehörenden Gegen⸗ 
ſtand erläuterte der Herr Vortragende durch viele 
wohlgelungene Experimente. 

V. Marienwerder, 14. Nov. Ein Arbeiter aus 
Kl. Krebs fiel geſtern Vormittag von einem mit Ge⸗ 
treide beladenen Wagen ſo unglücklich herunter, daß 
er ſich eine Hüfte ausrenkte und einen ſchweren Ober⸗ 
ſchenkelbruch zuzog. — Der Arbeiter M. ging mit 
ſeinem 7jährigen Sohne in dle Schmiede und beſprach 
mit dem Schmied eine Arbeit. Während deſſen ſplelte 
das Kind mit einem ſcharfen Beile, das ihm plötzlich 
aus der rechten Hand viel und zwei Finger der linken 
Hand radikal abſchnitt. 

L. Oſtrometzko, 10. Nov. In der Nacht von 
geſtern zu heute herrſchte hierſelbſt ein orkanartlger 
Sturm, der beſonders in den Forſten großen Schaden 
angerichtet, indem er ſelbſt große ſtarke Stämme brach 
und andere entwurzelte. 

M. Brieſen, 13. Nov. Ein bedauerlicher Unfall 
ereignete ſich auf dem Gute N., daſelbſt wurde ein 
Arbeiter beim Ueberführen einer Dreſchmaſchine nach 
der Scheune von dem Dreſchkaſten dermaßen an den 
Thorpfoſten gedrückt, daß er beſinnungslos zuſammen⸗ 
brach und in ſeine Wohnung geſchafft werden mußte, 
woſelbſt ihm ſofort ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 
Wie verlautet, ſoll der Unglückliche ſchwere innere 
Verletzungen erlitten haben. 

Schneidemühl, 13. Nov. Die zum Beſten der 
durch das 1893er Brunnenunglück geſchädigten Mit⸗ 
bürger unſerer Stadt von einer Berliner Dame ver⸗ 
anſtaltete ſogenannte Schneeballkollekte hat bis jetzt 
22970,75 Mk. ergeben. Das Inland iſt hierbei mit 
14193,99 Mk., das Ausland (vornehmlich Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Itallen) mit 8776,76 Mk. betheiligt. 
Als abgeſchloſſen iſt die Collecte aber noch nicht zu 
betrachten, denn es gehen noch immer mit Briefmarken 
beſchwerte Sendungen ein. 

E. Janowitz, 14. Nov. Unſere Kreisſtadt lebt 
augenblicklich im Zelchen der Vergnügungen. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend war es der Bürger⸗ und geſtern 
der Vaterländiſche Frauen⸗Verein, welcher zahlreiche 
Feſtesfreunde im Bukowskl'ſchen Saale vereinigt hatte. 
Die Vorſtellungen, geleltet durch Krelsſchulinſpektor 
Kieſel, erfreuten ſich allgemelnen Beifalls. Ein Extras 
zug auf der Kleinbahn ſicherte nach Schluß der Vor⸗ 
ſtellung vielen Auswärtigen eine bequeme Helmreiſe. 
— Nächſten Sonnabend wird auch der Männer⸗Geſang⸗ 
Verein ein größeres Vergnügen, beſtehend aus Concert 
und muſikalſſchen Vorträgen, veranſtalten. — In der 
am 18. d. M. ſtatlfindenden Verſammlung des Bürger⸗ 
vereins wird Herr Pfarrer Berndt ſelnen bereits in 


der vergangenen Sitzung begonnenen Vortrag „Bürger | 0 


recht und Bürgertugend“ vollenden. 5 

Pr. Holland, 13 Nov. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fa ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag im 11 5 
Zallenfelde. Der Beſitzer und Fuhrmann Sichen as 
ſelbſt, der in der Stadt geweſen war, um an einem 
erkrankten Beine eine Operation vornehmen zu laſſen, 
befand ſich auf dem Heimwege, als beim Paſſiren des 
Zalleflüßchens, an einer bergigen Stelle, der Wagen 
ſeines Einſpänners kippte und den einzigen Inſaſſen 
begrub. Da Fiſcher wegen des kranken Beines 1 
die Kraft hatte, ſich hervorzuarbeiten, ſo iſt er, da 


aſſirte, dort elendiglich umge⸗ 
a > 2 5 1 mit dem Verunglückten 


denn 
r am folgenden Nachmittage bon Paſſanten 
den. 
heft eanenburg, 13. Nov. Bei der heutigen Stadt⸗ 


„Verbrennungen.“ 


vepordnetenwahl war die Betheillgung eine äußerſt 
ſchwach⸗, beſonders in der dritten Abtheilung. G wählt 
wurden: in der I. Abtheilung Brauereibeſitzer Igney, 
Poſtvorſteher Mertens, Sattlermeifter Neudenberger; 


in der II. Abtheilung Apotheker Lange und Kaufmann 


Marquardt; in der III. Abtheilung Ackerbürger Herm. 
Schulz, Schuhmachermeiſter Preuſchoff und Schmiede⸗ 
meiſter Marquardt. Die Herren Mertens und Lange 
ſind wieder⸗, die übrigen neugewählt. 

Braunsberg, 14. Nov. Eigenartiges Pech hatte, 

wie die „Erml. Z.“ mittheilt, ein Hautbo'ſt vom 
Ulanenregiment König Wilhelm von Württemberg aus 
der Garniſon Ludwigsburg. Derſelbe wollte am 
geſtrigen Tage hierſelbſt ſeine Hochzeit feiern. Doch 
konnte die Trauung nicht ſtattfinden, weil vom 
Ludwigsburger Standesamt die nöthigen Papiere 
nicht rechtzeitig eingetroffen waren. Es war zwar 
beim hieſigen Stan desamte eine Depeſche eingelaufen 
des Inhalts, daß der Trauung nichts im Wege ſtehe, 
doch der Standesbeamte verweigerte die Zivilkrauung. 
Da jedoch die Hochzeitsgäſte eingetroffen waren, ſo 
wurde gute Miene zum böſen Spiel gemacht und der 
Hochzeitsſchmaus trotz alledem abgehalten. Die ſtandes⸗ 
amtliche und kirchliche Trauung wird nach Eintreffen 
der Papiere (morgen oder übermorgen) ſtattfin den. 
„„ Gerdauen, 13. Nov. Der Herr Minifter der 
öffentlichen Arbeiten hat außer der Kreuzungsſtation 
Wandlacken, die für Perſonen⸗ und Güterverkehr in 
ganzen Wagenladungen beſtimmt iſt, nunmehr auch 
die Anlage einer Halteſtelle bei Pröck genehmigt. 

Angerburg, 13. Nov. Der Probinziallandtags⸗ 
abgeordnete Gutsbeſitzer Wegmann⸗Reußen hat ſein 
Amt als folder infolge Verkaufs feiner Beſitzung an 
Herrn Brandes und infolge Wegzugs aus dem von 
ihm vertretenen Kreiſe Angerburg niedergelegt. Aus 
demſelben Grunde hat er auch ſein Amt als Kreis⸗ 
ausſchußmitglied und als ſtellvertretender Amtsvorſteher 
des Amtsbezirks Prinowen niedergelegt. 

V. Tilſit, 14. Nov. Am 23. November findet 
hier eine Generalverſammlung des Oſtpreußiſchen Con⸗ 
ſervativen Vereins ſtatt, auf welcher Graf Kanitz über 
die Aufgaben der nächſten Reichstags⸗Seſſion und 
Graf Mirbach über die Währungsfrage und Deutſch⸗ 
lands Stellung zu derſelben ſprechen werden. 

Inſterburg, 14. Nov. Ueber eine rablate Bier⸗ 
hebe ſchreibt die hieſige „Oſtd. Volks⸗Ztg.“: „Geſtern 
Abend gerieth eine Kellnerin, die augenſcheinlich zu 
tief in's Glas geſehen hatte, aus ganz nichtiger Ur⸗ 
ſache dermaßen in Wuth, daß fie gegen ihre Brod⸗ 
herrin ſowohl, als auch gegen die Gäſte ein Bom⸗ 
bardement mit Bierſeldeln eröffnete. Nur mit großer 
Mühe konnte die Wüthende überwältigt werden, 
worauf ſie 2 Wächtern übergeben wurde, die ſie zur 
Poltzeiwache ſiſtirten.“ 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und — honorirt. 
Elbing, 15. November. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
16. November: Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach 
Nebel, feuchtkalt. Nachtfröſte. 

Liedertafel. Wie immer, wenn die Liedertafel 
einen ihrer Damen⸗Abende veranſtaltet, ſo waren au 
geſtern wieder der Hauptſaal und die Nebenräume der 
Bürgerreſſource von den Angehörigen der Mitglieder 
und von zahlreichen Gäſten bis auf den letzten Pla 
beſetzt. Mit vielem Vergnügen und lebhafter Ae 


kennung wurden die ſchönen Chorvorträge des el 
helles enkgegengenommen, von denen wir nam 

die Schwalm'ſchen Lieder „In dem Dornbusch“ und 
„Im wunderſchönen Monat Mal“ ſowie das 
„Morgenlied' von Loetſch und den Walzer „Liebes⸗ 
ſcenen“ hervorheben möchten. Der zweite Theil bot 


uns einige treſfliche Solis und mehrere humoriſtiſche 


Vorträge, die wiederholt ſtürmiſche Heiterkeit hervor⸗ 
riefen. Der „muſikallſch⸗deklamatoriſch eingerichtete“ 
Eclkönig ſowohl, wie das brillant vorgetragene 
„Juſteken“, das „Mond⸗Duett“ und die „Froſch⸗ 
kantate“ erzielten eine ganz außerordentliche 
Wirkung. Den Schluß bildete eine ſehr ge⸗ 
lungene komiſche Scene: „Dle plaſtiſche Muſik“, 
deren „Erfinder“ in beſcheidenem Selbſtbewußtſein 
einem „längſt gefühlten Bedürfniß“ dadurch abhülft, 
daß er nicht nur auf das Gehör zu wirken ſucht, 
ſondern durch ſeine fünf Meiſter das Geſungene auch 
durch begleitende Handlung ſichtbar zum Ausdruck 
bringt — eine großartige Idee, für welche dem Er⸗ 
finder denn auch der verdiente Lohn zu Theil wird! 
Die kleine Scene wurde ſehr hübſch geſpielt und ge⸗ 
ſungen und erreichte mit derſelben der genußreiche 
Abend einen fröhlichen Abſchluß. 
Friedrich⸗Wilhelmsplatz. Von verſchledenen 
Seiten ſind uns „Schmerzensſchreie“ über die Be⸗ 
handlung der herrlichen „Jubeleiche“ auf dem Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsplatz zugegangen, welche geſtern einer 
ſehr umfaſſenden, vielleicht zu umfaſſenden Beputzung 
unterzogen wurde. Außer den trockenen Zweigen ſind 
auch viele der ſchönen unteren großen Aeſte gefallen, 
jo daß der Baum jetzt wirklich etwas verſchnitten er⸗ 
ſcheint. Eine Eiche iſt kein Zierſtrauch und das 


Rondel unter ihr iſt nicht der Blumen, ſondern des 


Baumes wegen angelegt. Geſchehene Dinge ſind nicht 
mehr zu ändern und wollen wir jetzt wenigſtens nur 
wünſchen, daß friſche Kraft die oberen Zweige defto 
voller erſtarken laſſen möge. 

Im Stadttheater errangen geſtern „Haſemann's 
Töchter“ einen vollen Erfolg. Trotzdem das Stück im 
Laufe der Jahre ſchon recht verblaßt erſcheint, wußte 
die abgerundete Darſtellung das Intereſſe der — 
leider nur wenig zahlreichen — Zuhörer bis men 
letzten Wort zu feſſeln und die ſchon fo oft belachtt 
Witze errangen auch geftern wieder ſtürmiſche Helterkeſt 
Herr Becker bemühte ſich mit Erfolg. ſeine Rolle 
(Haſemann) einfach und natürlich zur Darſtellung zu 
bringen, er traf faſt immer den rechten Ton un 
namentlich im letzlen Akt, wo er feiner „beſſeren 
Hälfte“ die Epiſtel leſt, wirkte es ſehr angenehm, 
daß er ſich vor Uebertreibung hütete. Auch Frl. 
Heyne (Frau Haſemann) entledigte ſich ihrer Auf⸗ 
u en ei Godeck fpielte den 

oſſe 
nn a at ai 
ihm und ſeiner Frau N 15 1 
Kind große Heiterkeit. flag 15 9 5 
waren lehr gut beſetzt, das Zuſammenſplel flott und 
die Vorſtellung kann daher als eine der beſten dieſer 
Salſon bezeichnet werden. 

Falb'ſcher Vortrag. Der Wettermacher Rudolf 
Falb hält zur Zelt in Oſt⸗ und Weſipreußen Vorträge 
und beabsichtigt derſelbe auch in Elbing ſich hören zu 
laſſen. Herr Falb wil am 2 Dezember über „Kritiice 
Tage, Sündfluth und Eiszeit“ im großen Saal der 
Bürger⸗Reſſource ſprechen. 

Ernennung. Die Gerichtsaſſeſſoren Woldeck von 
Arneburg in Skolp und Semrau, z. Z. in Roſenberg, 
find zu Amtsrichtern, Erſterer bei dem Amtsgericht in 
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10 und erregten 
häuslichen Zwiſtes zwiſchen J 
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Rſoenberg Mpr., Letzterer bei dem Amtsgericht in 


Samter ernannt worden. 
Naturheilverein. Der Naturheilverein hielt 


geſtern Abend in dem Vereinshauſe des Gewerbe⸗ſi 


vereins ſeine erſte Winterverſammlung ab, welche nur 
ſehr mäßig beſucht war. Mit Rückſicht auf dieſen 
Umſtand wurde der Vortrag nicht gehalten und für 


einen der nächſten Sitzungen vertagt. Der Vorſitzende] Co 


des Vereins theilte mit, daß in dieſem Winterhalbjahre 
regelmäßig alle 14 Tage eine Verſammlung in dem 
Vereinslokale des Gewerbevereins abgehalten wird. 
In der nächſten Verſammlung wird Herr Dr. Lindtner 
einen Vortrag halten über das Thema: Infektions⸗ 
und Geflügelzucht. ü d Vogelſch 
Geflügelzucht⸗ un ogelſchutzverein. 

biefige Geflügelzuchte und Vogelſchutzverein hielt 1 5 
Abend in dem Speiſer ſchen Vereinshauſe feine Gene⸗ 
ralverſammlung ab. in welcher der Vorſitzende, Herr 
Rentier Anderſch über das abgelaufene Verelnsfahr 
berichtete. Die Rechnung für das Jahr ſchließt ab 
mit einem Ueberſchuſſe von 177 Ml. 
ſtand wurden die bisherigen Mitglieder 


e 
ia Zimmermeiſter W wieder⸗ und 


3 Mk. auf 5 Mk. jährlich , 
wurden no zu erhöhen. 
Diitgliedern zugealn der Geflügelausſtellung den 


theilt und einige 


arkenſammler wird es intereſſi 
n iren, zu erfahren, 
— Perak (Weſtküſte der Halbinsel Malakth IM 
aue Poſtwerthzeichen herausgegeben hat. Anſtatt des 


Tigers zeigen dieſe; x 
einen Se jet einen Tigerkopf und darüber 


über den Friedrich Wilhelms⸗ 
1 wohl an 300 Jungen, auf Stleſeln 
Holt in ſchnellſter Gangart binter dem 
e de 
lei 5 > e aus de benſtraßen ſehr 
at ein Ungtüd 9 können. Es 55 ei oe 
regel „sten Kindern noch Verbalkungsmaß⸗ 
an einer Eule an Ein Gag , daß die Bahn 
Einem Mädch e an einem Schulgebäude vorüberfährt. 
aus der Thür des d, Schöneberg bei Berlin, welches 
lle, wurde n des Schulhauſes ſchnell auf die Straße 
Straßenbab von einem borüberfahrenden Wagen der 
erſonalien. M übgefabren. Ae Porſcrl 
anzig iſt der Nor egierungs⸗Aſſeſſor Tappen 
zur Aus . 1 ber Köntglichen Regierung zu Cöslin 
Aſſeſſor . een worden. — Der Reglerungs⸗ 
„ Anſchütz zu Stettin ift zum zweiten 
Der N. Bezirksausſchuſſes ernannt 
Houwald aus Gu blegterungs⸗Aſſeſſor Freiherr von 
Direktlon zu Ri Anpen iſt der Königlichen Polizei⸗ 
überwieſen worde "319 zur dienſtlichen Verwendung 
Poſen iſt der Charm, Dem Landesbaurath Wolff in 
leben worden harakter als Geheimer Baurath ver⸗ 
Danzig iſt die ner Dem Baulnſpektor Lehmann in 
er 155 errichtete ſtändige Bauinſpektor⸗ 
verliehen worden. igen Königlichen Pollzei⸗Direktion 
Schlaſcherdungen 
Senats des innen, nach dem Endurtheile des I. 
1895, u Fberverwaltungsgerichts vom 12. März 


von Aufſichtswegen 
rechte entſprechenden 8 en — in einer dem Territorlal⸗ 


yemadilener, jo auch uber — zu ſchreiten. 

; Nacht wurd dem 
ac de den Denfa weer de fh Her 
w g nennt und aus Königsberg herſtammen 


lll. Auf ei 
blerher hat bebe enen dn s 


der eingeſchlafen w m ungariſchen Drahtbinder, 
ſtohlen. D Dar, 21 Mk. aus der Taſche ge⸗ 
funden. as Geld wurde bei dem Diebe noch vorge⸗ 


Diebſtahl Et 
haſten Geſindener iner in der Kür traße wohn⸗ 
5 eſindevermletherin wurden e 


k. aus ein 
lenkt ſich auf ein Deen den Der Verdacht 
Anton Satz⸗ 


ton offeugericht, Der Arbeiter 

dem Geſchäſt EUR, 15 f on 2 5 

dr n Hein des Hausfriedens⸗ 
uchs ſchuldig gemacht; dem Wg e 


beamte 
9 er Widerſtand. Da er bereits wegen 


Vergehen vorbeſt i 
mae des danch Ort Der 
nſtmä 

dees a de Sea fen lee 
dem ihr hat den Dienſt aber nicht angetreten, troz⸗ 
ſowie ge Seng fangen ee wurde. Gerkuhn 
25 Betrugs, a 8 ach . 
80 der Bewelsaufnahme freigeſprochen. — Der 
äckerlehrling Wilhelm Dombrowski von bier hat 
am 11. Auguſt 2 fremde Tauben eingefangen und 
dieſe auf Verlangen des rechtmäßigen Eigenthümers 
nicht herausgegeben, hierfür traf ihn eine Geſä 15 
ſtrafe von 1 Tag. — Die Schiffer Heinrich Ro ee Be 
und Heinrich Rogall jun. aus Hakendorf ſind er 
klagt, aus dem Gelände des Beſißers Witting e Ellee⸗ 
wald, das in Verbindung mit dem Nogatdeichve b he 
ſteht, Sand gegraben zu haben. Es konnte nicht fest 
geſtellt werden, ob der Sand aus dem fiskaliſchen 
oder des Witting'ſchen Beſitzthums genommen war, 
weshalb Freiſprechung erfolgte. — Der Eigenthümer⸗ 
ſohn Wilhelm Jochem aus Dörbeck hat in der Nacht 
don 20. Auguſt vom Felde des Gaſtwirths Vigoreux 
flablg on Hafergarben entwendet. Nicht wegen Dieb⸗ 
95 ſendern wegen Forſt⸗ reſp. Feldpolizelübertretung 
zu 20 Mk. ev. 5 Tage Gefängnſß verurtheilt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Wegen Beleidigun iſerin Friedri 
5 g der Kaiſerin Friedrich 
Br is geſtern der verantwortliche Reder des 
vierten ae „Deutſchen Michel“ Karl Kern vor der 
Veranttp trafkammer des Berliner Landgerichts I zu 
in der —. Unter Anklage geſtellt war ein Artikel 
ſchriſt ummer vom 21. September unter der Ueber⸗ 
Es „Monarchen ⸗ Diner bel Cohn u. Roſenberg“. 
unbe darin die Thatſache durchgehechelt, daß der 
ER nz von Wales und die Kaiſerin Friedrich zu einem 
* — bei dem Baron Rothſchild erſchienen ſelen 
und dann im Garten des Freiherrn einen Baum ge⸗ 


en Vorführung — J 


pflanzt haben. Dieſe Bevorzugung Rothſchllds, To 
wird dann in dem Artikel welter erzählt, habe den 
Unwillen Cohn u. Roſenbergs erregt, und dieſe hätten 
ich nun vorgenommen, Rothſchild zu übertrumpfen 
und ein Fürſtenmahl zu geben, das noch 154 Gänge 
mehr umfaſſen ſollte als das Rothſchild ſche. Da 
deutſche Fürſten ſich zu einem Dinerbeſuche bei 

ohn u. Roſenberg nicht hergeben, hätten ſich 
dieſe an exotiſche Fürſtlichkeiten wenden müſſen, 
aber auch von dort nur Abſagen erhalten. Einer der 
ſchwarzen Fürſten habe geantwortet, daß er lieber zeit⸗ 
lebens im Kerker ſchmachten wolle, als ſich zum Schau⸗ 
ſtücke eines Börſenſpekulanten herzugeben. Nach allerlei 
ſcherzhaften Wendungen heißt es: Der Freiherrntitel 
mache nicht den Bankier; vor dem Adel der Roth⸗ 
ſchilds empfinde kein ſchmutziger Bettler Reſpekt, die 
ihm erwieſene hohe und allerhöchſte Achtung gelte doch 
nur dem Mammon. Der Angeklagte beſtritt, die Ab⸗ 
ſicht oder auch nur das Bewußtſein gehabt zu haben, 
die Kaiſerin Friedrich zu beleidigen. Der „Deutſche 


„Michel“ fet ein ſtreng monarchiſches Blatt, und der 


Artikel ſollte nur die jüdiſche Dreiſtigkeit geißeln, die 
ſich an die allerhöchſten Perſonen herandränge 
und in der liberalen Preſſe aus jenem 
Beſuch bei Rothſchild Kapital für das 
Judenthum habe ſchlagen wollen. Staatsanwalt 
Stachow I hielt es für unzweifelhaft, daß trotz der 
monarchliſchen Geſinnung des Blattes in dem Artikel 
die Perſon der Kaiſerin Friedrich getroffen werden 
ſollte. Er mache darauf aufmerkſam, daß die Majeſtäts⸗ 
beleidigungen in letzter Zeit in erſchreckender Weiſe an 
Zahl und Deutlichkeit zunehmen, daß es noch vor gar 
nicht langer Zeit undenkbar ſchien, Handlungen des 
Kalſers in ſolcher Weiſe zu kritiſiren, wle es jetzt 
namentlich ſo häufig durch ſozialiſtiſche Blätter ge⸗ 
ſchehe, und gegen Mitglieder des Königshauſes Seiten⸗ 
hiebe auszutheilen, wie es in dem Artikel des „Deutſchen 
Michel“ geſchehen ſei. Der Staatsanwalt beantragte 
ſechs Monate Befängniß, der Vertbeidiger dagegen die 
Freiſprechung. Der Gerichtshof nahm eine Beleidigung 
der Kaiſerin Friedrich für vorliegend an und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu zwei Monaten Feſtungs⸗ 
haft; auch wurde auf Unbrauchbarmachung der noch 
vorhandenen Exemplare, Platten und Formen erkannt. 

Für ein Verſehen ſeines Clowns mußte 
Direktor Renz vorgeſtern vor dem Breslauer Land⸗ 
gericht büßen. Am 27. April war im Breslauer 
Circus Renz dem Clown Newſtone, als er in dem 
Ausſtattungsſtück „Ein Jahreswechſel in Peking“ einen 
6 Meter langen Bambusſtamm, an dem noch ein 
anderer Artiſt „arbeitete,“ balancirte, das Malheur 
paſſirt, daß dieſer 6 Meter lange Bambusſtamm ihm 
entglitt, über die Barrlère der Manege hinweg ins 
Publilum fiel und einen Zuſchauer ſchwer am Kopf 
verletzte. Infolge dieſes Vorkommniſſes wurde gegen 
Direktor Renz die Anklage wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung erhoben. Er war vom Erſcheinen zum 
Termin befreit worden. In ſeinem Namen beſtritt 
Rechtsanwalt Verkowitz ale Schuld. Die Zeugen 
konnten über den Hergang des Unfalls nur wenig 
Angaben macken, da ſie den Vorgängen in der 
Manege ſo aufmerkſam gefolgt waren, daß ſie auf 
den Verletzten kaum geachtet hatten. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte eine Geldſtrafe von 150 Mk., der 
Gerichtshof erkannte jedoch in Rückſicht auf die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe des Commiſſionsrathes Renz auf 
300 Mk., da in dem Fehlen einer Schutzvorrichtung 
ein Verſchulden geſehen wurde. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Die eiſenbahnfachwiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
leſungen finden im Winterhalbjahre 1895/96 in fol 
gender Weiſe ſtatt: In Berlin werden in den Räumen 


ch] der Univerfität Vorleſungen über Preußlſches Elſen⸗ 
= | bahnrecht in Verbindung mit praktiſchen Uebungen, 


ſowie über die Verwaltung der Preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen, ferner in den Räumen der Techniſchen 
Hochſchule Vorleſungen über Elektrotechnik gehalten. 
n Breslau erſtrecken ſich die Vorträge auf den Ber 
trieb der Eiſenbahnen und auf Technologie. In Cöln 
und Frankfurt a. M. werden Vorleſungen über Elek» 
trotechnik, in Elberfeld über Technologie gehalten. 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 14. Nov. Die beiden ellektriſchen 
Ausſtellungs⸗Bahnen der Großen Berliner Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaft find nun endlich geſichert! Der Kaifer hat 
nämlich die Projekte der genannten Geſellſchaft zur 
Erbauung elektriſch betriebener Straßenbahnen vom 
Dönhoffplatz durch die Linden⸗, Ritter⸗ und Reichen⸗ 
bergerſtraße nach Treptow und vom Zoologiſchen 
Garten durch die Bülow⸗, York, Gitſchiner⸗ und 
Skalitzer⸗Straße nach der Gewerbe - Ausſtellung ger 
nehmigt. Ebenſo iſt die kal. Genehmigung zum Bau 
der Zweiglinie der Großen Berlirer Pferdebahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Dönhoffplatz⸗Reichenberger⸗Glogauer⸗Straße 
ertheilt worden. Nach dem Kleinbahngeſetz bedürfen 
derartige Bahnprojekte für Berlin, Charlottenburg und 
Potsdam bekanntlich der Zuſtimmung des Königs. 

— Fiasko der Bündler. Auf einer von etwa 
100 Landwirthen des Leobſchützer Kreiſes beſuchten 
Verſammlung, welche eigentlich ein Entrüſtungs⸗ 
Meeting gegen den Fürſten Lichnowsky werden ſollte, 
befürwortete der enragirte Agrarier Grittner⸗Marklo⸗ 
witz, derſelbe, dem man die Autorſchaft der berühmten 
Damenadreſſe zuſchreibt, die Abſendung einer Eingabe 
an den Landwirthſchaftsminiſter um Durchführung 
des Kanitz'ſchen Antrages und der Doppelwährung 
als der einzigen wirkſamen Heilmittel gegen den Noth⸗ 
ſtand der Landwirthe. Aber alle zur Uebernahme 
des Vorſitzes aufgeforderten Notabeln lehnten die 
Ehre ab. Die meiſten Beſucher der Verſammlung 
entfernten fih während der Debatte ſtillſchwelgend. 
Nee e Flasko hat, wie dem „N. Görl. Anz.“ 
Sch eben wird, der Agrarier⸗Führer der Oberlauſitz, 


rhr. v. Losn⸗Bi 2 
tage der Ralffelſen che in Liegnitz auf dem Verbands 


n'ſchen Genoſſenſchaften wo 
u denne der Antrag Lan Be Bimetalliemus, 
at ned OU, te lot a 

; ein 
Pag zu e och ruhigere Ueberlegung 

Der Konſulatsſekretär Lehnert iſt in das 
Irrenhaus gebracht worden, nachdem er verſchiedene 
Betrügereien verübt hat. Die Berliner Kriminalpolizei 
macht hierüber folgende Mittheilung: „Der wegen 
Gelſteskrankheit entmündigte, früher in Batavia als 
Konſulatsſekretär diätariſch beſchäftigte Lieutenant a. D. 
Berthold Lehnert hat ſich, nachdem er aus der Irren⸗ 
anſtalt Owinsk als gebeſſert, aber nicht geheilt entlaſſen 
worden war, in der letzten Zeit in Berlin aufgehalten 
und hier mehrere Perſonen empfindlich in ihrem Ver⸗ 
mögen dadurch geſchädigt, daß er auf Grund der 
falſchen Vorſpiegelung, er jet der kaiſerliche Konſul 
Lehnert und habe einen Anſpruch auf rückſtändiges 
Gehalt an die Legatlonskaſſe, Kredit beanſprucht und 
auch erhalten hat. Da das Treiben des völlig mittel⸗ 


loſen Lehnert ſich ſomit als ein gemeingefährliches 
kennzeichnet, iſt er heute auf Grund eines neuen 
Phyſikatsatteſtes nach der ſtädtiſchen Irrenanſtalt zu 
Dalldorf überführt worden.“ 

— Der Tod des Afrikareiſenden Vorchert 
iſt an den Folgen des Tropenfiebers erfolgt. Er lag 
im vergangenen Winter lange ſehr krank in Berlin 
und erholte ſich im Sommer in Oſtſeebädern. Vor 
acht bis neun Wochen befiel ihn das Leiden wieder, 
dem er nunmehr erlegen iſt. Oskar Borchert war in 
Deutſch⸗Oſtafrika lange Zeit als Forſcher thätig. 
Urſprünglich Kaufmann aus dem Hannöverſchen, hatte 
er an der deutſchen Emin Paſcha⸗Expedition von Dr. 
Peters theilgenommen, ſodann iſt er ſpäter von dem 
Antiſklavereikomitee mit der Führung der Expedition 
betraut worden, welche den Peters-Dampfer nach dem 
Viktoria⸗Nyanza bringen ſollte. Bald nach dem Auf⸗ 
bruch der Expedition erkrankte er ſo ſchwer, daß er 
a mußte; er kehrte dann bald nach Europa 
zurück. 

— Amtliche Controle von Nahrungsmitteln 
und Gebrauchsgegenſtänden in Berlin. Von 10 im 
Monat Oktober unterſuchten Ungar⸗Süßweinproben, 
die ſämmtlich als Medizinal⸗Ungarweine bezeichnet 


waren, erwieſen ſich 2 als künſtlich geſüßt, und zwar 4 


die eine mittelſt Rohrzuckers, die andere mittelſt 
Stärkezuckers. Von 2 Proben bunter Kreideſtifte 
entſprach eine, bei welcher in der hellgrünen Farb⸗ 
ſubſtanz merklich Arſen nachzuwelſen war, nicht den 
geſetzlichen Anforderungen; ebenſo eine Probe von 
Nuß⸗Ex rakt⸗Haarfarbe, welche reichlich kupferhaltig war. 

— Das Münchener Hofbräu darf in der 
Zeitung nicht abfällig kritiſirt werden. Der Leiter des 
Hofbräuhauſes hat die Kolportage der „Münch. Fr. 
Pr.“ in den Lokalitäten des Hofbräuhauſes wegen 
eines Artikels über ſeine Vorkehrungen und die 
Qualität des Bieres verboten. 

— Die diamantene Hochzeit feierte der General 
der Cavallerle z. D. und Chef des Dragoner⸗Regi⸗ 
ments von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 Wilhelm Graf 
zu Stolberg = Wernigerode, Ritter des Schwarzen 
Adler⸗Ordens, nebſt Gemahlin, geb. Gräfin Ellſabeth 
zu Stolberg Roßla. Graf Wilhelm ſteht im 89., feine 
Gattin im 79. Lebensjahre. Der Ehe ſind 9 Kinder 
entſproſſen, von denen der älteſte Sohn, Graf Konſtantin, 
Regierungspräſident zu Aurich iſt. 


Telegramme. 


Berlin, 15. Nov. Die von 1500 Handwerks⸗ 
meiſtern beſuchte Verſammlung begrüßte die Re⸗ 
gierungsvorlage betr. den unlauteren Wettbewerb aufs 
Freudigſte, erkannte auch dankbar die Vorlage betr. 
die Organtfation des Handwerks an und erklärte, auf 
den Befähigungsnachweis verzichte das Handwerk nicht. 

Berlin, 15. Nov. Der Kaufmann und Grund⸗ 
ſtücksmakler Paul Lindenau hat ſich geſtern auf dem 
Kirchhof in Weißenſee erſchoſſen. Seit einiger Zeit 
ging in kaufmäniſchen Kreiſen bereits das Gerücht, 
Lindenau, der ein Vermögen von 2 Millionen beſeſſen, 
ſei inſolge großer Engagements in Schwierigkeiten 
gerathen. 

Bremen, 15. Nov. In Bremerneuſtadt ermordete 
der Arbeiter Boeſche aus Rache feine frühere Logis⸗ 
wirthin, die Wittwe Kühn, und ſtellte ſich dann der 
Pollzel. 

Wien, 15. Nov. Der Geſchäftsordnungs⸗Ausſchuß 
beſchloß die Einſetzung eines Ehrenraths zur parla⸗ 
mentariſchen Cenſur von ſchweren Verletzungen der 
Würde des Hauſes vorzuſchlagen. 

Wien, 15. Nov. Die „Neue Frele Preſſe“ meldet 
aus Bukareſt, daß Rumäniſche Kriegsſchiffe bereits 
Ordre zur Abfahrt erhalten haben. 

Rom, 15. Nov. Nach einer Depeſche der „Agenzia 
Stefan!“ aus Beirut iſt die Lage beunruhigend und 
befürchtet man einen Zuſammenſtoß zwiſchen Druſen 
und Kurden. 

Mailand, 15. Nov. Auf einer über den Teſſin 
führenden Brücke entgleiſte ein Güterzug, 12 Wagen 
wurden zertrümmert und von dem Zugperſonal drei 
Perſonen ſchwer verletzt. 

Athen, 15. Nov. Wie beſtlmmt verſichert wird, 
verlangt Griechenland an der Flotten-Entſendung nach 
den türkiſchen Gewäſſern Theil zu nehmen. 

Paris, 15. Nov. Die republikaniſchen und con⸗ 
ſervativen Zeitungen ſind bei Beſprechung der geſtrigen 
Kammerſitzung überzeugt, daß ſich die geſtrige Majo⸗ 
rität nicht wieder zuſammenfinden wird. 

Toulou, 15. Nov. Von den auf eine Sandbank 
aufgelaufenen Panzern wird der „Courbet“ voraus⸗ 
ſichtlich heute Vormittag, der „Baudin“ heute Abend 
flott werden. 

London, 15. Nov. In der Verſammlung des 
iriſchen Parlaments wurden die Abgeordneten Healy 
und Arthur O'Connor von dem leitenden Comitee der 
Partei ausgeſchloſſen. 

London, 15. Nov. Reuter Meldung aus Kon⸗ 
ſtanttnopel. Die Blätter bringen die offizielle Mit⸗ 
theilung über Einberufung einer Anzahl Truppen, da 
in der Provinz Anatolien wieder Unruhen ſtattge⸗ 
funden haben, ferner Anordnungen nothwendiger 
Maßregeln für die Zivil und Militärbehörden in den 
Provinzen. Die Control» Commiffion zur Durch⸗ 
führung der Reformen hat geſtern ihre Arbeit be⸗ 
gonnen. - 

Brüſſel, 15. Nov. Der Congo «Staat bezablte 
150000 Fres. an England wegen des ungerechten 
Verfahrens bei der Hinrichtung Stokes. 

Conſtantinopel, 15. Nov. Die Goldzufuhr 
nimmt einen großen, bisher in Conſtantinopel nicht 
dageweſenen Umfang an. Bis Ende dieſer Woche 
wird die eingegangene Goldzufuhr auf 1 500 000 Pfund 
geſchätzt. Von Egypten find ungefähr 100 000, von 
Wien 200 000 Pfund bezogen. Die Beſtürmungen 
der Ottomanbank mit Zahlungsforderungen haben voll⸗ 
ſtändig aufgehört, ſo daß man annimmt, daß das 
Vertrauen beim Publikum wieder zurückgekehrt ift. 

Conſtantinopel, 15. Nov. Nach antitürkiihen 
Quellen haben auſſtändiſche Armenier in Siras die 
muſelmaniſche Bevölkerung angegriffen. Ein Soldat 
wurde gelödtet; eine Kugel drang durch das Fenſter 
in das Zimmer des Generalgouverneurs. Dieſelben 


Armenter griffen auch die Ortſchaft Mendſchilik an. 
40 zur Zerſtörung von öffentlichen Gebäuden be⸗ 
ſtimmte Bomben wurden entdeckt. Die von 1500 
Armeniern angegriffene muſelmaniſche Bevölkerung von 
Abakir wandte ſich telegraphiſch an die Regierung um 
Beiſtand. Die Ordnung und Sicherheit wurde in⸗ 
zwiſchen wieder hergeſtellt. 

Mexiko, 15. Nov. General Francisko Mena, 
ehemaliger Vertreter in Berlin und London, leiſtete 
geſtern den Eld als Miniſter des Verkehrsweſens. 
b . 


Börſe und Handel. 


Berlin, 15. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 14.11. 15.011. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche ee .. | 100,40 100,60 


00, 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 100,70 | 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,09 | 102,00 
4 pet. Ungariſche Goldrente 101,90 | 102,00 
Ruſſiſche Banknoten 30 220,10 
terreichiiche Banknoten 9,40 169,55 
Deutſche Reichsanleigſhne 105,20 | 105,20 
4 pCt. preußiſche Eonfolß . . ... 105,90 | 105,10 
nnn her hie 80] 86, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 121,50 | 121,50 
Produkten⸗Börſe. 
Con bm 14.11. 15.11. 
Weizen Dezembe 142,50 142,70 
Pe Pia pe le Beh 146,50 | 146,70 
Roggen Dezembre 116,50 116,50 
S 122,50 122,20 
Tendenz: ruhig. 

Petroleum loco I 22,70| 22,70 
Rüböl Dezember. . » «er. 46,70 46,20 
„ 46,30 46,00 
Spiritus Dezember.. 66,90 | 37,00 


Königsberg, 15. Nov., 12 Uhr 49 Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl- u. 1 ſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % Rexel Faß. 
Loco contingent irt. 52,00 & Geld. 
Loco nicht contingentirt. 32,35 „ Geld. 
Loco eontingentirt. 52,75 „ Brief. 


Danzig, 14. Nov. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. 
Umſaß: 250 Tonnen. 


inl. hochbunt und weis 142 
a N 139 
Tranſit ho 5 und weiß = 
7 BICHUME: nu 07: 20 Ga ee 
Termin zum freien Verkehr Novbr.⸗Dez. | 141 
Tranſit 106,½0 
Regu N z. freien Verkehr 139 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruf per ich r ür EN 475 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtit 
Talat Nobbr.⸗ Dez.... 110 
Tranſit 3 ee N 76,50 
Reg sn Dre 3. freien Verkehr 111 
Gerſte, große (660 — 700 ghß))) 118 
leine (625—660 g)) 100 
Le er, inländiſ cher. 108 
Sen, ande 110 
C 90 
Rübſen, inländiſ cht 172 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 14. Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement ——, neue 11,10. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 10,60, neue 10,60. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,35. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,50. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 


Rinder 
Kälber 33—42 4, Schafe 20—25 A, 
Schweine 30—36 KA. 


— d —— —— 
In Folge des Lieper Unglücksfalles find elnges 
gangen: 


Gehelmrath Schichau 8 
Rudolph Sauſſe. BEAT, 
Stadtrath Tießen 3 " 
Ludw. Ilgner 10.— 2 
Alexander Müller 9 
Amtsgerichtsrath Neumann⸗Hartmann ee 5 
Sachverſtändigen⸗ Gebühren 5— " 
Direktor Berndt a 
L. Gliga . . 12 
Dr. Steinharde 3 
Buchhändler Meißner 2 
Rentier Otto Pohl 10.— 1 


Stammtiſch z. H. f 87. Dit 


— 
n werden ſowohl von Herrn Stadt⸗ 
a age von der Expedition unſerer Zeitung 


gern en tgegengenommen⸗ 


A 


Freitag, den 15. November 1895: 
Novität! Zum 3. Male: Novität! 


Wie die Alten ſungen. 


Sonnabend, d. 16. November 1895: 


ei halben Kaſſenpreiſen: in 


Ehrliche Arbeit. 


Volksſtück mit Geſang in 5 Bildern von 
H. Wilken. a 


Sonntag, den 17. November 1895: 
Nachmittags 3½ Uhr: 


c Scüler-Workchung. HE 
Anna-Liese 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von 
H. Herſch. 


Abends 7 Uhr: 
At! ovität! 


"Wir die Alten fangen. 


| Margarethe Voutta 


Otto Jedamsky 
Verlobte. 
Darkehmen. 


Darkehmen, im Novbr. 1895. 
Heinrich Eder 
und Frau. 


———— 


[. Abonnements-Concert. 


Sonnabend, den 16. November e., 
Abends präeise ?' Uhr, 
nim grossen Saale des Casino. 


r 

) Concert No. VII. von Spohh tn 
2) a. Berceuse von Chopin 

b. Staccato Caprice von Vog ric 
3) Ungarische Lieder von Ernte.. . 
4) Rhapsodie No. 12 von Liszt “0 02. BR. Schirmer. 
5) a. Air von 8. Bach } 

b. Nelcor pid non mi sento von Paganini * W. Burmester. 

Schülerbillets à 1 M. (Orchesterloge) in der Musikalien- 

handlung von Krause. Stehplätze à 1,50 M. an der Kasse. Programme 
gratis ebendaselbst. 


Sonntag, den 17. November d. J., 
von Nachm. 4 Uhr ab, 


in den Räumen der Zürger- Ressource: 
@ BAZAR © 


des 
Haterländiſchen Lokal⸗Frauen⸗Vereius. 
Buffets, Verkauf⸗ und Blumentiſche, Roulette ꝛc. ꝛc. 
Märchenbilder mit Muſikbegleitung. 
Concert der Muſikdirektor Pelz'ſchen Kapelle. 
Entree für Erwachſene 50 Pf. 
5 „ Kinder 25 Pf. 
Geſchenke für die Verkaufstiſche ꝛc. ꝛc. nimmt noch mit Dank entgegen 
Elbing, den 14. November 1895. i 


Das Comitee. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Königen. 


Mittwoch, den 20. November (Busstag), 
Abends 7 Uhr: 


CONCERT 


in der Kirche zu Heil. Drei-Königen 
unter gefälliger Mitwirkung von Herrn O. Pelz (Violine), Herrn Organist 
Peters (Orgel) und anderen gesch. Kräften. 
Eintrittskarten: Numm. vor dem Altar 75 Pf., auf den Chören 
50 Pf., im Schiff 25 Pf., und Texte à 10 Pf. sind bei Herrn Selckmann, 
Friedrich Wilhelms-Platz, zu haben. 


W. Burmester. 


R. Schirmer. 
W. Burmesier. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

=> Pe Kaplan lieh 

angel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marken. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Abends 6 Uhr: Verſammlung eon⸗ 
firmirter Töchter. Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 95 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
St. Paulus ⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 92 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Vorm. 93 Uhr, Nachm. 2 Uhr: 
in Neu Terranova: 
Herr Prediger Hinrichs. . 
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Bekanntmachung. 


Gemäß 8 52 des Statuts der Allg. 
Handwerker ⸗Orts⸗Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe werden die Vertreter der 
Mitglieder derſelben, ſowie der Arbeit⸗ 
geber zu der am 


Sonntag, den 17. Nov. er., 
Vormittags 11, Uhr, 


im Locale des Herrn Wehser; 
Königsbergerſtraße 13, ſtattfindenden 


Generalverſammlung 


hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Wahl des Ausſchuſſes zur Prüf 
der Rechnung des laufenden we 
2) änzungswahl des Vorſtandes. 
3) Definitive m 


Ausverkauf! 


Die zur Born & Hein'ſchen Konkursmaſſe 
gehörenden Beſtände, und zwar: ; 

arnirte und ungarnirte Hüte, Capottes, 

Federn, Bänder, Ballblumen, ſowie diverſe 

Putzartikel, ferner Corſettes, Gimpen, 

Spitzen 20, ꝛc., 
werden werktäglich Vormittags 8—1 Uhr, Nachmittags 3—7 Uhr 
im Geſchäftslokale Schmiedeſtraße 9 zu herabgeſetzten Preiſen 


zum Ausverkauf geſtellt. 
Elbing, den 15. November 1895. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
L. Wiedwald. 


Uhr: 


Da ich von jetzt ab keinen Reiſenden mehr halte, ſo 
verkaufe ich von heute an meine Nähmafchinen zu ermäßigten 
Preiſen und iſt ſomit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 10—20 % Proviſion, die ich ſeitdem an meine Reiſenden 
bezahlt habe, ſich ſelbſt zu verdienen. 

Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten für Familien 


und gewerbliche Zwecke. Sie ſind berühmt durch das dazu ver⸗ 
wendete Material und zeichnen ſich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Juſtirung und dadurch erreichte ganz außer⸗ 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
1 a Garantie. Auf Wunſch bequeme Theilzahlung, 
von . 1.— an. 


Paul Rudolphy Nachf., 


Inh.: Georg Geletneky, 
Elbing, Schmiedeſtraße 1. 


* Kurz⸗, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ u. Fahrrad⸗ Handlung. < 
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+ Vollständiger Ausverkauf { 


Elbinger Standesamt, 
Bon 15. November 1895. 


Geburten: Unterglöckner u. Todten⸗ 
gräber Eduard Wollmann S. Bau⸗ 
techniker Alexander Wittſtock T. Arbeiter 
Gottfried Lettau S. Fabrikarbeiter 
Guſtav Domnick S. Arbeiter Ferdinand 
Framke T. . 

Eheſchließungen: Arbeiter Jacob 
Reich mit Marie Lerbs. Arbeiter Auguſt 
Kolberg⸗Elbing mit Magdalena Bolloff⸗ 
Neukirch Höhe. Arbeiter Franz Albrecht⸗ 
Elbing mit Maria Stern⸗Kl. Wickerau. 
Fabrikarbeiter Ernſt Reich mit Wilhel⸗ 
mine Roſteck. Keſſelſchmied Rudolf Mock 
mit Thereſe Peters. 

Sterbefälle: Penſ. Lehrer Ludwig 
Auguſt Schmidtke 55 J. Fabrikarbeiterin 
Louiſe Neumann 18 J. Altersrenten⸗ 
Empfänger Auguſt Erbien 75 J. Maler 
Johann Jakob Schröter 63 J. 


Am Sonntag, den 15. Dezember e., 
findet in dem großen Saale der Bürger- 
Ressource die alljährliche 


Ausſtellung 


der zur Verlooſung eingegangenen 
Geſchenke 


zum Bellen der 
bieſigen Kinderbewahranſtalten 


tatt. 
f Um gütige zahlreiche Abnahme von 
Looſen, mit deren Vertrieb Frau Herr- 
mann beauftragt iſt, bitten wir alle 
hochverehrten Gönner und Freunde der 
Auſtalten, fowie gleichzeitig um gütige 
Zuwendung von zur Verlooſung geeig⸗ 
neten Geſchenken, zu deren Empfangnahme 
die Unterzeichneten gerne bereit ſind. 
Auguste Schemionek. 
Bertha von Jngersleben. 
Auguste Roth. Malwine Heermann. 
Pauline Haensler. Marie Neumann. 
Agnes Lenz. Prediger Bury. 
Herm. Wiens. Oscar Axt. 
Herm. Tiessen. 


E. R. Koreli. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Gabriele Borchardt⸗ 
Berent mit dem Brauereibeſitzer Herrn 

A. Janke⸗Marienburg. 

Geboren: Herrn Dr. Frobeen⸗Königs⸗ 
berg 1 T. Herrn Amtsrichter Kirſch⸗ 
ſtein⸗Weißenſee i. Th. 1 S. 

Geſtorben: Frau Roſa Gottheil, geb. 
Meyer⸗ Königsberg. Frau Auguſte 
Teſchner, geb. Moratzi⸗Bromberg. 


Bekanntmachung. 


Die Rohrnutzung der 3 Hect. 76 
Ar großen Dornbuſchkampe im Oſt⸗ 
winkel und die Rohrnutzung der Par⸗ 
zellen 2, 7 und 10 auf der Kampe im 
Oſtwinkel, ſowie die Schilf⸗ und Gras⸗ 
nutzung auf den Parzellen Nr. 11, 12 
und 16 des Anwuchslandes im Oſtwinkel, 
wird am 


Sonnabend, d. 23, d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Nathhauſe hier, Zimmer Nr. 25, 
1 Treppe, öffentlich ausgeboten werden. 
Elbing, den 14. November 1895. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Ballblumen 


in ganz beſonderer Bindeart, 


2 Ballfächer, Sa 


Kragen, Halskrauſen u. a. Neuheiten 
trafen in großer Auswahl ein. 


Emma Goltz, Modes. 


Die von mir gekauften Blumen 
werden gratis aufgearbeitet. 
Ein gut billig zu 


= 2 
erhaltenes P lanino verkaufen. 


A. Hesse, Alter Markt 18. 


wegen Auflöſung des Geſchäfts. T“ ua ac Selen un 
7 Um mit meinen ſeh großen Vorräthen bis zum I 5 nein rage 
Kaſſenangelegenheiten. 
I zu räumen, bin „ee ssannar 15% 4 8 Der Borfipenbe 
T. „ Ausverkauf "79 . — Restaurant | 
zu eröffnen. Ich offerire ſämmtliche - se zur 
Mannfakturmaaren, ſowie Confeckion Deutschen Krone! 
ji . 5 Damen, Herren und Knaben, + RR Sonnabend: I | 
zu hier am = a elikate Rinderfleck. : 
T noch nie dageweſenen Preiſen. + Gänsepököfisch mit Meorretig 
T. Aebermugung nacht wahell Tee Se ect es 
Max Moses, Niſcherſtr. 42. I Landverpachtung. 
2Cͤ ĩ˙ wm ̃ e von or. 10 Ale 06 


in meinem Haufe ewa 30 Hectar 


. TE 


Der Ausverkauf 


wird in unveränderter Weiſe 
fortgeſetzt und ſtelle ich ſämmt⸗ 
liche Waare p zu jedem 


ur annehmbaren Preiſe 
zum Verkauf. 1 


C. F. Lehmann, 
Brückſtr. 22. 


2 Hectar, auf 6 Jahre zur Verpachtung 
ausbieten, wozu ich hiermit einlade. 
Teichhof, den 9. November 189. 
Pa 


Se- 


ntell. 


Das Grundſtück 
Kurze Hinterſtraße Nr. 4 


kommt am 4. Dezember, Vormittags 
10 Uhr, vor dem hieſigen Amtsgericht 
zur Zwangsverſteigerung. 

Zur Auskunft über die Hypotheken⸗ 
verhältniſſe und zur Verhandlung mit 
Kaufluſtigen bin ich bereit. 

Schulze, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Sonnabend, den 16. November: Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen: 
Der Kaufmann von Venedig. 


. 
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18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M.6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Knaben, eemage 
Mädchen, 


die nur Wickel⸗ 
machen erlernen wollen, ſtellen ein 


oder Cigarren⸗ 
Loeser & Wolff. 


10 M. Belohnung 9. 5 
erhält Derjenige, der den Thäter nach⸗ ach Stettin 

1 = . e Ir expedire SD. „Nordstern“ 
14. d. M. von meinem 0 1 
Fiſchmarkt den Manometer ſowie die Sonntag, den 17. d. Mts., früh, 
Probirhähne und andere Metallſtücke 
entwendet hat. ©. Kübert. 


Ackerland und Wieſen, zum Theil 
beſtellt mit Roggen und Klee, öffentlich 


Danziger Stadt⸗Theater. 


| 
| 


via Roſenberg. = a 
Llbinger Daupſ(ciſe- Aßedere 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


—ͤ— 


Nr. 270. 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 


Nachdruck verboten. 
16) 


„Sie iſt nicht immer ſo ſtill,“ entgegnete 
indeſſen Veronika offen, „ich glaube, fie iſt zu 
Hauſe ſehr umſchwärmt worden und da paſſen 
hr unſere Herren nicht!“ 

„Danke unterthänigſt, meln gnädiges Fräulein,“ 

lawiderte der Lieutenant halb verletzt, halb 
lacbend. „in Ihrer Geſellſchaft wächſt wenigſtens 
ein Baum in den Himmel!“ 
5 „Bott, Sie müſſen das nicht auf ſich be⸗ 
ziehen, Herr von Erlern,“ lenkte Veronika ein, 
und in der Verlegenheit fügte fie haſtig hinzu: 
„Sie haben ſich ja noch nicht um die Gunſt 
meiner Couſine bemüht, Sie waren ja immer 
neben mir!“ 

Herr von Erlern mußte ſich ſehr in Acht 
nehmen, nicht laut zu lachen. „Zween Herren 
kann man doch nicht dienen!“ meinte er pat etiſch. 

„Sehen Sie wohl“, bemerkte Veronika froh, 
ihre unabſichtliche Unart von vorhin wieder gut 
gemacht zu haben, „wenn Sie mich aber als 
Herrn betrachten, dem man allein dienen muß, 
dann lönnte Ihnen das Sprechen oder Nichte 
ſprechen meiner Couſine gleichgiltig ſein!“ 

„Sie iſt aber zu hübſch, um gar kein 
Intereſſe für ſie zu empfinden!“ entſchuldigte 
ſich der Offizier. 

0 „So —o0 — — —2]“ machte Veronika, 
her fuhr fie lebhaft fort: „Gabriele wird mir 
wübtend d langweilig, Mama hält uns fort⸗ 
g rend vor, wie apart fie ausſieht, als ob 
wir uns bie Geſichter ſelbſt ausgeſucht hätten, 
— wie hübſch fie ſich kleidet, als ob das nicht 
Geſchmackſache wäre, — wie ruhig fie ſich bes 
weg als ob das nicht manch Einer lang⸗ 
eilig finden könnte, — nun fangen Sie auch 
an zu bewundern!“ 
„Gnädiges Fräulein, ein ſchönes Menſchen⸗ 
geſicht ſoll allgemein fein wie das Sonnenlicht!“ 
deklamirte Erlern, „damit iſt ja noch nicht geſagt, 
aß man nicht auch Sterne ſchön finden 
könnte!“ — Er drehte jeinen langen rötblich 
blonden Schnurrbart nachdenklich bis an die 
äußerſte Spitze und die vergnügten blauen 
Augen blickten ſchalkhaft auf feine Tänzerin. 


Elbing, den 16. November. 


1895. 


Veronika war nicht beruhigt: „Wenn Sie 
Gabriele die Sonne nennen En mich mit einem 
Stern vergleichen, dann iſt das wieder recht 
unhöflich von Ihnen, es giebt nur eine Sonne, 
aber die Sterne zäblt man nach Milliarden! 
Wenn Sie Ihre Elogen nicht vorſichtiger 
wählen, werde ich nächſtens anfangen zu glauben, 
daß in Wehlen die Dragoner galanter ſind als 
unſere Jäger!“ 

„Nehmen Sie es nur gar nicht übel, daß 
ich überhaupt geboren bin!“ ſagte der Lieutenant 
lachend, dann machte er eine Verbeugung, denn 
der Tanz war beendet. 

Gabriele verdiente es wirklich, heute bes 
ſonders ſchön geſunden zu werden. Das eng⸗ 
anſchließende ſchwarze Grenadinkleid mit gelben 
Schleifen kleidete ſie reizend, im dunklen Haar 
die gelbe Roſe und die matte Bernſteinſchnur 
aus Rügen, die knapp um den weißen Hals 
Unter der ſchwarzen Spitzenrüſche lag, hob das 
Fremdartige des ſeingeſchnittenen Geſichtes noch 
beſonders hervor. 

Als jetzt beim Kerzenſchein Frau v. Wirren 
bemerkte, daß die Couſine ungleich eigenartig er 
in ihrer gewählten und doch einfachen Toilette 
ausſah, als ihre beiden Töchter, in hellblau mit 
roſa und roſa mit hellblau, machte ſie einen 
zweiten Knoten in ihr Taſchentuch, — ſolchen 
Anzug mußten ihre Mädel auch bekommen! 

Eadlich war der letzte Geigenſtrich ver⸗ 
Hungen, der letzte Cot'llonſtrauß vergeben und 
man ſetzte ſich zum Abendbrot an die reich mit 
kalten Schüſſeln beſetzte Tafel. 

Herr v. Erlern hatte Veronika geführt und 
ſie ſaßen Gabriele gegenüber, um die ſich den 
ganzen Abend über ein Gutsbeſitzer aus der 
Gegend, Herr v. Sutten, ſehr bemüht hatte. 

Ihr Kavalier trug einen ganzen Arm voll 
Sträuße und begann ſie ſcherzend zu zählen. 

„Sechszehn Sträuße hat Ihr Fräulein 
Couſine als Balltrophäen davongetragen,“ rief 
Sutten über den Tiſch herüber Veronika zu. 

Dieſe lächelte gezwungen und blickte auf das 
halbe Dutzend Bouquets in ihrer Hand: „Den 
Gaſt muß man ehren!“ entgegnete ſie gewandt. 

„Das iſt die richtige Auffaſſung,“ flüſterte 
ihr Erlern zu, „Sie können ſo treffend 
Situationen klar legen!“ 

Veronika ſah ihn prüfend an: „Aus Ihnen 
ſpricht das böſe Gewiſſen,“ ſchmollte fie, „Ihr 
erſter Strauß war auch der Sonne geweiht, 
nachher bekamen Sie keinen zweiten, Herr 


Aſtronom, und nun fanden Sie keine Ent⸗ 
ſchuldigung, ich mußte Ihnen erſt darauf 
helfen!“ 

„Sie ſprachen mir aber ganz aus der Seele, 
gnädiges Fräulein,“ entgegnete beluſtigt der 
junge Offizier, „warum ſoll ich nicht auch 
Nutzen ziehen aus der allgemeinen Umwälzung 
des Hergebrachten!“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte Veronika. 

„Nun,“ beeilte ſich Herr v. Erlern zu ent⸗ 
gegnen: „früher beobachteten die Aſtronomen 
Sterne, jetzt beobachten Sterne die Aſtronomen; 
früher war der Mann der Stärkere auch auf 
geiſtigem Geblete, jetzt beſchämen uns die 
Damen!“ 

„Ste find unartig!“ wandte ſich das junge 
Mädchen ab und ihrem Nachbar zur Rechten zu. 

„Ich kann doch nicht mehr thun, als für 
mein Daſein um Verzeihung zu bitten, oder 
verlangen Sie, daß ich auch noch meine Eltern 
zur Rechenſchaft ziehe?“ 

„Hier haben Sie Erdbeeren, Herr v. Erlern, 
beſchäftigen Sie ſich mal mit denen und quälen 
Sie mich nicht fortwährend mit geiſtreichen 
Redensarten!“ 

Veronika reichte einen Korb mit Treibhaus⸗ 
beeven Bin die Hand!“ ſagte der Lieutenant 

„Ich kuͤſſe die Han 5 te . 

736 baltel⸗ entgegnete das junge Mädchen 


kurz. 

„Man dankt immer nach dem Empfange, 
nicht vorher!“ neckte Erlern auf's Neue. 

„Nachher hatten nur Sie zu danken, vorher 
thue ich's!“ ſagte Veronika ſich ſtolz aufrichtend. 

„Ah, nun beuge ich mich vor Ihnen, dos 
war wirklich geiſtreich!“ 

„Glauben Sie ein Monopol auf geiſtreiche 
Redensarten zu haben?“ lachte Veronika, ver⸗ 
gnuͤgt, ihrem Verehrer imponirt zu haben!“ 

* 


* 

Vom Dorfe herauf rief die Kirchthurmuhr 
mit heiſerem Klange die Mitternachtsſtunde, als 
Gabriele endlich allein in dem Logirſtübchen 
Muße fand, über das nachzudenken, was ihr 
vorhin Frau v. Wirren erzählt. 

Horſt fort aus der Heimath. — — — 

Sie ließ ſich müde auf einen Strohſtuhl 
am Fenſter gleiten, — da kniſterte etwas, — 
es Tasche rlef, den fie noch uneröffnet in 
der Taſche trug. > 

Vielleicht brachte er Aufklärung! 

Schnell entzündete ſie das Licht auf dem 
Tollettentiſche, und nachdem fie zitternd das 
Couvert geöffnet, begann ſie zu leſen: 

„Liebe Ehla! 5 

Das war eine bewegte Zeit, — Thränen, 
Schmollen, Kopfſchütteln, Zürnen, alles durch⸗ 
einander. Du kannſt froh ſein, daß Du fort 
warſt und die verſchiedenen Gefühlsäußerungen 
nicht mit erlebteſt. 

le fuhren "ifo am Tage nach Deiner 
Abreiſe — um in der richtigen Reihenfolge zu 
erzählen — nach Bügelsdorf. 

Herr von Horſt kam freudig erregt uns bis 


an den Wagen entgegen, und als wir alle 
dem großen Glasgefährt entſtiegen, die Groß⸗ 
mama ſchon einige Stufen die Treppe in 
die Höhe war, ohne daß ihr Horſt, wie ſonſt, 
den Arm gereicht hätte, fragte er mich, die ich 
noch warme Tücher für den Heimweg dem 
Friedrich auf den Arm packte: „Wo bleibt 
Gabriele?“ 

„Ich ſoll Ihnen noch herzliche Grüße be⸗ 
ftellen,“ entgegnete ich möglichſt unbefangen, „Ne 
iſt geſtern nach Perſchau zu Wirrens abgereift!“ 

„Herr v. Wirren iſt der Vetter des Aſſeſſors 
Springer?“ fragte er; aber meine Antwort 
wartete er nicht ab, er ſprang die zehn Stufen 
zum Schloſſe behend hinauf und half der Groß⸗ 
mama und Tante Dora die Mäntel ablegen. 

Den Abend über, — es waren noch mehrere 
Familien da, — war er aufmerkſam wie immer, 
jeder Zoll Cavalier, aber ſehr ſtill, und ſuchte 
nicht ein einziges Mal Erika, die nach meinem 
Geſchmack fo hübſch ausſah, wie nie zuvor, 


llei 5 
5 2 1x Gene fragte mich öfter: „Hören 


Sie, Er one EN bie Berlobung 
d * unte nur di In zucken, 
10 wie PAR 1 5 ann 

wir am Abend nach Haufe fuhren, war 
Erika ſehr ſtill; als wir aber bei uns ankamen, 
ſahen wir es den heißen Bäckchen, den bittenden 
Augen an, daß es in ihrem Innern nicht ebenſo 
ausſah! 

Tags darauf ließ ſich Springer melden, — 


„mein Gott,“ ſagte ich, was will er denn noch?“ 


Er kam Horſt's Abreiſe anzuzeigen, um 
10 Uhr war er abgereiſt, nachdem er ſich ſchrift 
lich krank gemeldet. 

Und nun hat er ſein ſchönes Bügelsdor 
dem Aſſeſior zum Kauf angeboten, — bat den 
Abſchied nachgeſucht, — will ein Jahr reifen 
— und nie mehr hierherkommen! 

Die Großmama iſt außer ſich, obgleich ſie 
es uns verbergen möchte; der Onkel ſpricht 
nicht ein Wort über die Sache, aber er ſſt 
verſtimmt; Tante Dora hat erſt Erika in's 
Gebet genommen, dieſe hat aber voller Ent⸗ 
rüßtung betheuert, Horſt habe mit ihr ein 
falſches Spiel geſpielt. Nun vergleßt Dora 
bittere Thränen und kann ſich in Wehlen nicht 
mehr auf der Straße blicken laſſen, ohne daß 
man, gie fragt: „Was iſt denn das mit 


orſt 
Erika allein ſcheint ſich ſchnell getröſtet zu 
haben, denn geſtern fagte mir Frau v. Gräſe, 


die ich bei unſerer Paſtorin zum Kaffee traf: 


„Hören Sie, liebſte Lindenberg, Erika ift etwas 
zu lokett, nun läßt fie fi von Warnſtädt den 
Hof machen, daß alle Welt darüber ſpricht! 
„Döpit d'amour dachte ich, auf der einen, 
Elferſucht auf der andern Selte; Warnſlädt 
hatte in letzter Zeit Hedwig v. Gräfe die Cour 
gemacht! 
„Großmama und ich ſitzen einſam in unſerm 
Häuschen, der Herbstwind rüttelt an den 
FJenſtern und ein grauer Landregen hüllt die 


Bügelsdorfer Tannen in undurchdringliche 
Schleier, — es wird Herbſt mit Macht. 

Mir bangt vor dem Winter der Mutter 
wegen. Ihr Kopfſchmerz quält fie Schon heftig, 
als Vorbote der kälteren Jahreszeit, — ſie will 
nur nicht klagen!“ 


Aber Dich mi 5 
babe Dir We ich hier haben, Ehla; ich 


t t 5 
und des Wine Heilt oft wehe thun müſſen 


t! 
ge, aber auch 125 de haſt ein ſtarkes 


— oder ha 
ich jetzt auch nicht recht verſtanden d 3 
Deine treue Tante 
Conſtanze von Lindenberg.“ 
Gabriele mußte den Brief noch einmal leſen 
und auch dann hatte ſie die Tante nur begriffen 
in den Worten: „mir bangt vor dem Winter!“ 
Ja, ihr bangte auch davor! — Aber für ſie 
würde es jetzt gleich ſein, ob der Frühlingswind 
koſend über duftende Glockenblumen ftrich, ob 
heiße Sommerſonne die Roſenkelche erſchloß, der 
2 bunte Blätter ſtreute oder das weiße 
elchentuch des Winters die Natur einhüllte, ihr 
fehlte fortan Blumenduft und Sonnenſchein, denn 
ihr Herz konnte das nicht mehr verſtehen! 
Wirrens hatten ſich oft gefragt, warum tft 
dieſes ſchöne, vielumſchwärmke Mädchen ſo ſtill? 
Pe bat in ihm die ernſte Lebensauffaſſung bes 
Kind Dahlbergs liebten ſie wie ihr eigenes 
nd hatten fie ſtets mit dieſem gleich⸗ 
aebalten, wie kam es, daß Erita fo beiter 
Gabriele jo trübe ins Leben blickte? j 
„Cbarakteranlage!“ hatte Wirren gemeint 
und die Gattin hatte hinzugefügt: „Ihr Vater 
war ſeit ſeiner Heirath auch mehr Peſſimiſt!“ 
Daß Gabriele auch anders geweſen, als jetzt 
wußten die Verwandten nicht und daß trübe 
Lebenserfahrung ſchon den Stempel auf die 
wien Stirn gedrückt, konnten ſie nicht 
wiſſen 
Wieder waren vierzehn Tage vergangen und 
auch hier oben meldete ſich der Herbſt. 
Gabriele dachte an die Abreiſe. Man hatte 
Gabriele lieb gewonnen auch hier. Ihr freund⸗ 
lich⸗ ruhiges Weſen gefiel den Eltern und ließ 
die Jugend weniger elferſüchtig auf ihre äußeren 
Wadi e ſein. Veronika, die anfangs etwas 
ſich id auf die bevorzugte Couſine geblickt, hatte 
19 bald innig an ſie angeſchloſſen, beſonders 
Ert fie bemerkte, daß zwiſchen Gabriele und 
rern ſich nur eine auf gegenſeitige Werth⸗ 
ſchätzung begründete Freundſchaft entwickelte. 
o war denn Veronika doppelt betrübt, als 
Gabriele jo beſtimmt auf die Abreiſe beſtand, 
lasen half ihr weinend Reiſevorbereitungen 


Die beiden jungen Mädchen ſtanden über 
den Reiſetorb Gabrlelens gebückt, als ein Diener 
einen Brief für Fräulein Dahlberg brachte. 

Gabriele mußte ſich feſthalten, ſo wankten 

r die Kniee, — gewiß war die Großmama 
erkrankt! Das Schreiben war aber von Erika, 
und ſchon nach der Ueberſchriſt: „Einzige, liebe, 
füße Ehla!“ las Gabriele ruhig welter. Ele 
kannte die Schweſter; wäre ein Unglück ge⸗ 


ſchehen, ſo hätte ſie es voraufgeſtellt in ihrem 
Briefe, Umſchweife, Vorbereitungen, waren nicht 
ihre Sache. 

„Einzige, liebe, ſüße Ehla! Nun bin ich doch 
Braut und eine unausſprechlich glückliche; er⸗ 
ſchrick nicht, mein Schweſterchen, nicht Onkel 
Horſt, der langweilige Phlliſter, iſt mein Er⸗ 
wählter, — Georg von Warnſtädt iſt's, meine 
erſte und einzige Liebe! 

Wle das ſo ſchnell gekommen? Ich will 
Dirs erzählen! 

Onkel Horſt hatte mir damals im Seebade 
ſehr den Hof gemacht und als ſeine Eltern mich 
auch beſonders freundlich und liebenswürdig 
empfingen und behandelten, ließ ich mir gern 
von meinen Bekannten und auch don Mama 
einreden, daß der Landrath ſich um mich be⸗ 
mühe. Es war ja ſo verlockend, das ſchöne 
Herthaswalde, und ich war dem Onkel gut! 

Nun kam neulich das Feſt bei ihm in 
Bügels dorf, wo er fo ſonderbar plötzlich wieder 
nur Onkel war, mich eigentlich überſah und ich 
all' die fragenden Blicke, auf mich gerichtet, er⸗ 
tragen mußte! Es ſchmerzte mich nicht, daß er 
mich verließ; aber es ärgerte mich, daß ich um⸗ 
ſonſt im Munde der Menſchen geweſen. 

Dann fuhren wir zurück nach Wehlen, — 
Herr v. Horſt reiſte ab und alle Welt glaubte, 
ich habe ihm einen Korb gegeben. 

Ich hörte wohl das leiſe Flüſtern in meiner 
Nähe, unterſchied auch deutlich die Worte „kokett“, 
zunweiblich“, ich ließ aber die Menſchen bei 
ihrer Annahme. Mochte man mich lieber für 
kokett, als für verſchmäht halten! 

Und nun ſah ich Warnſtädt wieder! Wie 
er männlich ernſt und doch der Alte ſſt! — 
Meine alte Neigung für ihn erwachte aufs Neue. 

Er hatte das Gerede über mich wohl auch 
gehört und mochte denken, ich habe ſeinetwegen 
den reichen Freier zurückgewieſen, deshalb über⸗ 
eilte er den Antrag. — er wollte meine Treue 


lohnen! 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* In ſeiner Beſchreibung Schel⸗ 
tuggas, des berüchtigten Goldwaſcher⸗Landes 
in China, ſchildert Dioneo das Leben und 
Treiben dieſes „neuen Kaliforniens“, wie es 
noch vor wenigen Jahren dort gang und gäbe 
war. Ruſſiſche Goldsucher hatten in Schel⸗ 
tugga eine Art ſelbſtändigen Staates auf 
chineſiſchem Gebiet gegründet, was die Chine⸗ 
fen merkwürdiger Weiſe völlig ignorirten. 
Die Gerüchte von dem Goldreichthum des 
Landes erwieſen ſich zwar als ſtark übertrieben, 
dennoch ward hier ziemlich viel Geld gewonnen, 
freilich nicht zum Vortheil der Goldſucher. 
Eine große Anzahl von Kneipen und Spiel⸗ 
häufern bereicherte ſich auf Koſten der bereits 
auf 10000 Köpfe angewachſenen Bevölkerung. 


Oft ſah man auf den Spieltiſchen Goldhaufen 
von mehreren Zehnern von Pfunden. Oft 
ſetzte ein Spieler (flüchtiger Zwangsſträfling 
oder Chineſe) Tauſende von Rubeln auf 
eine Karte. Das Leben und Treiben dieſer 
zuſammengewürfelten Bevölkerung, die zumeiſt 
aus entlaufenen Sträflingen zuſammengeſetzt 
war, ſpottet jeglicher Beſchreibung; das erbeu⸗ 
tete Gold wurde förmlich umhergeſtreut. 
Für das Recht, dem Buffetier ins Geſicht zu 
ſpeien, wurde ein Solotnik Gold gegeben; 
Chineſen wurden mit ihren Zöpfen vor Wa⸗ 
gen geſpannt, und die betrunkenen Fahrgäſte 
ließen ſich ſo unter Gejohl und Abſingen 
obſcöner Lieder durch die Straßen ziehen. 
Die häufigen Morde veranlaßten die Gold⸗ 
ſucher endlich, eine Art Regierung des Staates 
„Neu Californien“ mit einem Präſidenten an 
der Spitze zu kreiren. Die Geſetze waren 
drakoniſch. Auge um Auge, Zahn um Zahn 
war die Loſung; Todesſtrafe und Ruthenſtrafe 
war an der Tagesordnung. Die neue Re⸗ 
publik exiſtirte aber nicht lange; die chinſiſche 
Regirung ſandte Truppen aus, um die 
Fremdlinge zu verjagen. Vergebens boten 
die Goldſucher dem General Gold; er nahm 
es zwar, beſtand aber auf Räumung des 
Territoriums. Die Goldſucher kehrten über 
die . zurück. 

* Illuſionen bei chloroformirten 
Fröſchen. J. de Tarchanoff veröffentlicht 
eine äußerſt intereſſante Studie über einige 
merkwürdige Phänomene, die beichloroformirten 
Fröſchen zu Tage treten. Wird nämlich ein 

roſch nur bis zu einer gewiſſen Grenze nar⸗ 
kotiſirt, oder erfolgt die Narkoſe durch Aether 
oder Alkohol, ſo zeigt ſich durchaus nichts 
Auffallendes; iſt dagegen die durch Chloro⸗ 
form bewirkte Narkoſe vollſtändig, dann 
tragen die Thiere ein Benehmen zur Schau, 
welches einen beſtimmten Hinweis auf Seelen⸗ 
zuſtände zuläßt, die den als Illuſion und 
Hallucination bezeichneten durchaus gleichen. 
Der Verlauf der Phänomene gliedert ſich in 
drei ſcharf geſonderte Phaſen. Zunächſt tritt 
eine Phaſe der Katalepſie auf; ſie wird ge⸗ 
kennzeichnet dadurch, daß der narkotiſirte 
Froſch der Funktionen ſeiner Sinne ſowie 
ſeiner Hautempfindlichkeit vollſtändig beraubt 
erſcheint. Auf die Vorderfüße geſtützt, mit 
erhobenem Kopfe nimmt das Thier jede ihm 
gegebene Stellung widerſtandlos an, ſeine 
Haltung gleicht völlig der eines normalen, 
auf eine Beute lauernden Thieres, indem bei 
längerer Dauer dieſer Phaſe der Froſch ſchnappt 
und die Zunge hinausſchnellt. Das Thier 
ſcheint einen imaginären Gegenſtand zu be⸗ 
trachten. Einen gänzlich neuen Charakter 


zeigt die nun eintretende zweite Phaſe. Die 
Sinne ſind wieder erwacht, das Gehör iſt 
äußerſt empfindlich. Die Haltung des Thires 
wird aggreſſiv, das aufgeregte Thier ſcheint 
jeden Augenblick auf eine Beute losſtürzen 
zu wollen. Das dauert aber nicht lang. 
Es folgt die Phaſe der Depreſſion, in welcher 
das Thier eine furchtſame defenſive Haltung 
annimmt und ſich zu verbergen ſucht. Dieſe 
drei Phaſen folgen periodiſch mehrmals 
aufeinander, bis der normale Zuſtand wieder 
erreicht iſt. Daß hier wirklich ein eigenartiger 
ſeeliſcher Zuſtand, eine Art momentanen Irre⸗ 
ſeins, verbunden mit Illuſionen, vorliegt, be⸗ 
weiſt auch die Thatſache, daß des Großhirns 
beraubte, narkotiſirte Fröſche keine Spur einer 
pſychiſchen Erregung aufweiſen. Bemerkens⸗ 
werth iſt die Erſcheinung, daß bei Wiederholung 
des Experiments die Phänomene Ihärfer und 
mit größerer Dauer hervortreten, ähnlich wie 
dies bei der Hypnoſe der Fall if. Bei ganz 
jungen Fröſchen bleiben die Phänomene aus, 
Chloralinjektion bei erwachſenen Thieren ſetzt 
ſie bedeutend herab. 


Heiteres. 


Druckfehler. So ſchwächlich Kurt 
als Gymnaſiaſt war, als Student hat er ſich 
ſehr raſch entnickelt. (Roman.) Was ſie ihm 
in Bälde als Weib ſein werde, ließ ihn ſchon 
der Folterabend ahnen. Treffend meinte er: 
„Mit Rumor allein iſt gegenwärtig faſt ſchon 
das Glück des Schriftſtellers gemacht.“ ö 

* Kurz und bündig. Der Muſtkhall⸗ 
Sänger Mr. Chevalier in London theilt in 
feiner eben erſchienenen Lebensbeſchreibung 
unter andern guten Dingen folgenden kurzen, 
aber vielſagenden Brief mit, den ein berühmter 
Theaterdirektor an den Verfaſſer eines Stüdes 
richtete: „Mein lieber Herr. Ich habe Ihr 
Stück geleſen. Oh mein lieber Herr! Ihr 
gegebener a — 

daher. Frau: „Na, Du ſiehſt ja 
heute wieder ſchön verkatert aus!“ Mann: 
„Kein Wunder. Ich habe geſtern Abend zwei 
Portionen Haſenbraten gegeſſen.“ | 
as rechte Mittel. Mutter Gu 
ihrem auf Ferienbeſuch daheim weilenden 
Sohn): „Der Arzt hat Dir doch verboten, 
ſo ſtarken Thee zu trinken.“ Student: „Aber 
Mamachen, ich verdünne ihn doch erſt gehörig 
mit Cognac!“ 
Verantw. Redakteur: A. Schultz 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
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